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Aeue» vom Tage.
— Reichskanzler Müller wird am heutigen Donnerstag nach

Sievergenrsnng von seiner « ranlheit nach verltn zurückkehren.
— Der früher« belgische Außenminister Bandrrveld « unter»

,i« m» «in « vortragSreife durch Deutschland , Er wird in RUrn«
tag, Stuttgart , Frankfurt a. M ., Mannheim , Stoffel und Dresden
iket dir fünfte » Vorgänge in Palästina sprechen, da« er vor
liriger Zoll bereift hat.

— Da » erst« Flugzeug der Lufthansa , da» den direkten Post»
tatehr von verli » »de, Marseille nach Sevilla vermittelt , ha«
Itlnc Fahrt glücklich beendet.

— I » der Kahkengrnb« Siolr « Hain bet Framerle » (Belgien)
Duden durch schlagend« Vetter fünf Bergarbeiter getütet.

— Wie au» Prag grmeldet wird , steht di« Auslösung de»
tschechoslowakischen Parlament » bevor. Di « Neuwahlen werde»
«» 27. Oktober stattsind ««.

— vet Tuleea wurde der berüchtigt« rumänisch« vanbensührer
$»«>«, der seit vielen Monate « da» Donaudelta trrrorisiert «, tot
lusgksunden. Sein eigener greund soll ihn erschossen haben, um
ki« auf (loco » Kops ausgesrhte Prämie von UX>000 Lei »u
taommrn.

Am eine Tariferhöhung.
Rund ein Jahr ist vergangen seit der letzten „ lariftefoim"

der Reichsbahn . Sie bracht « angeblich die Abschaffung der
virilen Wagenklasse — in Wirklichkeit wurden allerdings
rdiglich die oiSherigcn Wagen vierter Klasse al » Wagen drit«
><r Klasse bezeichnet . Nur der Tarif der vierten
Hasse  wurde abgeschafft , was eine erhebliche Verteuerung
des Reifens für die breite Masse , aber auch — und das war
der Zweck der Nebung — eine erhebliche Mehreinnahine fssr
die Reichsbahn bedeutete . So lief die ganze Tarifreform aus
eine Tarif erhöhung  für die Personcnzüge hinaus.

Schon im Sommer diese » Jahres rückte nun die Reichs¬
bahn wieder mit Wünschen nach einer neuen Tariferhöhung
heraus. Sie begründete ihre Forderung mit dem Hinweis
maus, daß sie durch einen Schiedsspruch gezwungen worden
sei. die Löhne der Bahnarbeitcr zu erhöhen. Für diesen Mehr»
jufiuanb von etwa 40 Millionen Mark jährlich habe sie keine
Teilung und müsse daher die Tarife erhöhe » . Nach dem Reichs¬
bahngesetz ist eine solche Tariferhöhungnur mit Zustimmung
d» ReichSverkehrsininisters möglich . Der Neichsverkehrs-
"uuister hat aber den entsprechenden Antrag der Reichsbahn
'bgeieh nt . Zu dieser Sachlage hat jetzt der Verwaltungs-
jal der Reichsbahngcsellschaft Stellung genommen . Ueber seine
«ussassuiig orientiert ein amtlicher Bericht , in deril cs u . a.
heißt: Der Berwaltungsrat kail» die vom Reichsverkchrs-
Minister zur Ablehnung seines Antrages gegebene Begründung
!»ch> anerkennen und hat beschlossen , der Reichsregierung die
mt  der Gesellschaft erneut darzustcllen . Diese macht es un»
bedingt notwendig, über die Frage zu verhandeln, »wie der
^eichsbahn die Mittel zugeführt werden sollen , durch die sie
den auf ihr ruhenden Lasten gerecht werden kann . Der Reichs-
verkehrsminister hat seine Ablehnung damit begründet , daß
“lc über den Voranschlag entstandenen Mehrausgaben durch
s'«e günstige Entwicklung der Einnahmen gedeckt werdenKnute . . . .

„ _.T„ _ gege
"? hr gebracht . Im Septeniber ist die veranschlagte Brutto-
>lni,uh»,e bisher nicht voll erreicht . Die Decknng für die im
^rauschsag nicht vorgesehenen Mehrausgaben , insbesondere
m die Lohnerhöhung , ist iiur durch eine erneute Drosselung
lllier SachauSgaben möglich geworden , die für die Zukunft
Mler keinen Umständen verantivortet iverden kann . In der
; "!aru„ g heißt es weiter , daß sowohl die Feststellungen des
Ausschusses zur UntersuchuM der Betriebssicherheit , als auch

Freispruch wegen des Münchener Eisenbahnunglücks Sin«
i B seien, in beschleunigten ! Tenipo erhöhte Aufwendunge»

Interesse der Betriebssicherheit zu machen . 9lus Mangel

Mitteln sei das aber nicht möglich gewesen . Die Erklärung

Der Verwaltungsrat betrachtet es als Aufgabe der Deut«
r» Reichsbahngesellschaft , ein genügendes Maß sachlicher

uSgaben für Unterhaltniia , Erneuerung und Bctricdsent-
^ilittug unter allen Umstanden sicherzustellen . Die Gesell-Initrhn öti »ttt nTTnf»»np »npu in » pmpnon CYtifprpffi » f)Pfn litiPll.

fl  sinanzielle Erleichterung durch die Rcichsregierung in
jtoeu.r 3Beifc gemährt würde . Sollte ein Ergebnis in diese»

. " Handlungen nicht erreicht werden , so hält es der Berwal-
^ "gsrat für seine Pflicht , eine Tariferhöhung in alisreichen-

umfang erneut zu beantragen und nachdrücklich weiter
‘ Verfolgen.

t soweit die Erklärung des Verwaltungsrates der Reichs-
Der langen Rede kurzer Sin » ist der , daß die Reichs-

vyii. eiue Erhöhung ihrer Tarife erneut beim Reichsverkehrs«
a !iu,ter  beantragt . Die Begründung lautet diesesmal etwas

als früher : der Verwaltungsrat sagt jetzt, die Be«
^j ' s b s s j ch x r h e i t verlange Verbesserungen aller Art , die
eth' k bazu seien aber nicht vorhanden , so daß eine Tarif-
int »9 unbedingt notig sei. Das hört sich recht einleuchtend

»der «» wird zunächst von der Reichsbahn der Nachtveit

Donnerstag , den 26 . September 192». 4. Jahrgang.

Schluß der Genfer Tagung.
Die Vollversammlung des Völkerbundes geschlossen. — Annahme von kleineren

Vorlagen . Schlußrede des Präsidenten.
Die letzte Sitzung der Bölkerbundstagung.

Die Völkerbunds -Bollversamnilung in Genf  wurde am
Mitttovch geschlossen.  Tie Vollversaininlung » ahm in
ihrer Schlußsitzung » och eine Reihe von Berichten a » . Ter
italienische Jurist Piloti legte der Versainmluiig Koinmissions«
Entschlicßuugc « über den

Artikel 19 deö VölkrrbundSpakteS

vor , der die internationalen Verträge behandelt , und betonte
hierbei , daß nunmehr jedem Mitgliedsstaat des Völkerbundes
der Weg für einen Abänderungsantraa eines internationalen,
unabwendbar gewordenen Vertrages vsfcnstehe . Die chinesische
Regierung habe in den Verhandlungen die Erklärung abge-

eben , daß China heute durch internationale Verträge gebun»
e» sei, die mit der gegenwärtigen Lage Chinas nicht mehr

übereinstimmen . Einstimmig wurde sodann die Eiitschließ »riig
deS Juristen -AusschusseS angenommen.

D «r Schweiz «« BundeSpräsident Motta macht« Mitteilung
von d«r Zurückziehung de» Antrag «» von Dänemark , Norwegen
und Polen -Ub«r die

Einbeziehung der Internationalen Bank

in den Tätigkeitsbereich de» Völkerbünde » und hob di« diesem
Antrag «ntgegenstehendrn Ansfassuugen Frankreich » und
Deutschland » hervor . Di « Versammlung nahm diese Erklä-
rung ohne Aussprache zur Kenutni «.

Bei der Berichterstattrrng über die

Tätigkeit de» Finanzkomitee»

wurde der Bericht über die geplanten Aenderungen in der
Organisation deS Völkerbundsfckretariats angenommen . Es
wird eine neuugliedrige Kommission eingesetzt , der auch Gras
B e r n st o r f s angehort und die eine Vervollständigung und
Verbesserung in der Verwaltung des Völkerbundssekretariats,
im Internationalen Arbeitsamt und im Sekretariat des Haa¬
ger Gerichtshofes prüfen soll.

Sodann wurde ein Bericht über den Vorschlag Finnlands,
den Internationalen Haager Gerichtshof als

verufungStnftanz

für di « Entscheidungen de» Gemischten Schiedsaerichtthose»
«inzusetzen , angenommen . Damit waren die sachlichen Ver¬
handlungen der 10 . Völkerbundsversammlung beendet.

Die Abschiedsrede des Präsidenten.
Nach Erledigung der Tagesordnung wurde die diesjährige

ordcntlickie Vollversammlung deS Völkerbundes durch den Pra.
stdenten G u « r r a r o . den Vertreter von San Salvador , g « -

schlossen.  Der Präsident faßt« in seiner Schlußrede noch
einmal di«

Ergebnisse dich , Tagung

zusammen . Er betonte , daß die diesjährige Tagung «inen
außerordentlichen Geist der Initiative gezeigt und neue Fort-
schritt« aus den verschiedensten Gebieten , in »b«sonder « dem
Gebiete der internationalen Schiedsgerichtsbarkeit , gebracht
Hab: . Drei Großmächte hätten jetzt die obligatorische Schieds¬
gerichtsbarkeit des Haager Internationalen Gerichtshofes
unterzeichnet . Besonders zu begrüßen sei , daß dem Beitritt der
Vereinigten Staaten zum Haager Gerichtshof nunmehr der
Weg geebnet sei. Di « großen Gedanken des Kellogg -Pakte»
hätten einen maßgebenden Einfluß auf di« Verhandlungen au »-
geübt ^ Man sei daher bestrebt gewesen , den BölkerbundSPast
mit dem Kellogg .Pakt in Uebereinstimmung zu bringen.

Mt besonderer Genugtuung sei «» begrüßt worbe «, baß
der Gedanke der europäischen Verständigung von der Völker«
bundStribüne au » vertreten worden sei. Die Vertreter aller
Staaten hätten darüber ihr « Zufriedenheit auSge - rückt. Di«
blutigen Erfahrungen des Weltkriege » hatten die Menschheit
gelehrt , daß es keinen grausameren Fall al » den Krieg gebe,
die» fei der einzig « Feind , den der Völkerbund mit allen Mit¬
teln bekämpfen werde . Der Völkerbund kenne keinen Haß,
sondern nur die Hingebung an da» allgemein « Interesse und
das Glück aller . — Der Präsident erklärt « sodann di« 1» . Bist-
krrbundsveriammlung für aeschlossen.

geführt werden müssen , ob e» tatsächlich keinen anderen Weg
al » den der Tariferhöhung gibt . Denn einer neuen Tarif¬
erhöhung stehen heute erst recht die allerschwersten Bedenken
volkswirtschaftlicher Art entgegen . Erhöhungen der Bahn¬
tarife haben regelmäßig allgemeine Preiserhöhun¬
gen  znr Folge . Diese ziehe »» wieder Lohnerhöhungen
nach sich, was erneut zu Preiserhöhungen führt usw . So
kommt die ganze Volkswirtschaft in Unruhe . Gerade jetzt, >vo
die Zahl der Arbeitslosen wieder ständig wächst , wo alles über
schlechten Geschäftsgang klagt , wo die Konkurse und sonstige»
Zusammenbrüche auch alter und angesehener Firmen überall
in beängstigender Weise zunehmen , können wir aber eilte
solche Beunruhigung nicht brauchen.

Es ist zu hoffen , daß der Reichsverkehrsminister an diese
Zusammenhänge denkt, wenn er sich jetzt abermals mit dem
Antrag der Reichsbahn befaßt . Vielleicht kann das Reich
der Reichsbahn auf andere Weise helfen , nämlich durch Er¬
lassung eines Teils der Verkehrssteuern , die die Reichsbahn
zu tragen hat . Jedenfalls müßte alles versucht iverden , waS
geschehen kann , um eine Tariferhöhung zu vermeide » . F o r -
in a l liegt die Sache so, daß die Reichsbahn nach Ablehnung
ihres Gesuchs an das R e i ch s b a h n g e r i ch t gehen kann,
dessen Entscheidung bindend ist.

*

Das Relchsverkehrsmlnistcrium lehnt die Tariferhöhung
abermals ab.

Vom Reichsverkehrsministerium wird in der Frage der
Erhöhung der Reichsbahntarife auf die Erklärung des Ber-
ivaliungsrates der Reichsbahn niiigeteilt : „Der Reichsverkehrs-
nüiiister hat nie verkannt , daß die Finanzlage der Reichsbahn.
Aeselischast angespaiiiit ist.

Rach seiner Auffassung liegt jedoch im Hinblick auf die
steigenden Einnahmen der Reichsbahn g«g«nwärtig «in drin¬
gendes Bedürfnis für eine Erhöhung der Tarife nicht vor.
Es muß zunächst abgewartet werden , wie nach der «»dgiilt gen
Gestaltung de» Aoung -PlaneS bteser auf die Finanzlage von
Reich unb Reichsbahn sich auswirken wird ."

Sie Aeparatiolisbank.
Sitz Basel . — Zusammentritt des Organisationsausschusses.

Der „ Jntransigeant " will wissen , daß angesichts der Be¬
strebungen der Finanzkreise , den Sitz der Bank für internatio¬
nal « Zahlungen nicht irr «ine Stadt zu verlege » , i»j _ der sich

schon eine der Notenbanken deftndet , Basel  die größte Aus¬
sicht habe , Sitz der Bank zu werdeir . Hinzu komme , daß di«
geographische Lage dieser Stadt besonders günstig sei.

In französisch «« Kreisen rrchnet man allgemein damit,
daß der Organisationsausschuß am 8. Oktober in vaben -vabe»
zusammentreten wird.

Der Pariser „Excelsior " schreibt u . a. : Rach der Errich¬
tung wird die Internationale Bank sofort zur Ausgabe eines
ersten bedeutenden Abschnittes der deutschen Obligationen
übergehen , wie sie im Boung -Plan vorgesehen und durch den
ungeschützten Teil der deutschen Jahresleistung gewährleistet
sind . Nach den optimistischsten Aussichten wird diese tatsäch¬
liche Inkraftsetzung des Boung -Plaiies , die eine wesentlich«
Vorbedingung  für die vorzeitige Rheinlandräu-
— ung  ist , kaum vor März oder April 1930 erfolgen können.

Nie englisch-russischen Verhandlungen.
Um di« Wiederausnahme der diplomatischen Beziehungen.

Der sowietrussische Botschafter in P a r i S , Doivgalewski,
Ist in London  eingetrosfen und hat mit dem englischen
Außenminister Henderson über die Wiedcvaufnahnr « der diplo-
niatischei , Beziehungen zwischen England und Rußland ver«
handelt . Das englische 9luSwärtig « Anit gibt über die erst«
Unterredung folgenden Bericht au «: Die Unterredung dauert«
-pvei Stunden . Minister Henderson überreichte dem Bvischafler
Dowgaleivski eine Liste der zur Verhandlung stehendeil Fragen
und besprach mit ihm di« Art und Weise der Behandlung der
weiteren Berhandlunaen . Es wurde vereinbart , daß ein«
weitere Besprechung stattfinden soll.

Die englisch « Press « ist von dieser ossizlösen Erklärung
wenig befriedig ! und übt scharfe Kritik daran . Ueberhaupt wird
die englische Regierung bei den Verhandlungen auf da»
Genaueste beobachtet . Die gesamte Opposition liegt auf der
Lauer , um jeden Schein eines Fehlers sofort auszubeuten.

*

Einführung der fünftägigen Arbeitswoche in Rußland.
9lach Bieldungen aus Moskau h<it der Rat der Volks«

komniissare ^ schlossen, di« Verordnung über die Neuregelung
tvi Arbeitszeit iu der Industrie , sowie bei den Behörden , dir
zur ununterbrochenen Llrbeitslvixlie übergel )eil , sofort in Kraft
zu setzen. 9lus den einzelnen Bestiinmungen der Verordnung
geht hervor , daß in sämtlichen Jndustrieunternehmungen , mil
AuSnahine der Saifonbetriebe , soivie in sämtlichen Sowjet-
betzörde« . di« »ur » » unterbrochenen Arbeitswoche überaedeu.
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die fünftägige ArbeitSwoaie «ingesuyrt wird . (Vier Tage Arbeit,
ein Tag Ruhe .)

Sin « weiter « Bestimmung der Verordnung regelt dir Frag«
der Feiertage in der Sowjetunion . Der Neujahrötag sowie
sämtlich« religiösen Feiertage , also Weibnachten . Ostern,
Pfingsten und di« Feiertag « der orthodoxen Kirche werden abge.
schasst. Di « Arbeit wird an diesen Tagen in der Üblichen Weis«
verrichtet . Rur di« Revolutionsgedenktag « im Mai und Novem-
der gelten als Feiertage.

Mkdonalds Amerilarelse.
Da » Programm siir den Besuch.

Nach Meldungen and N e w ?) o r k Ivird Ministerpräsi¬
dent Macdvnald am 4. Oktober in New Bork von Staatssekre¬
tär Stimson empfangen werden . Anschließend wird sich Mac»
donald im Souverzua nach Washington begebe» und in der
englischen Botschaft aosteigcn . Ein offizieller Besuch im Wei¬
ßen Hause ist sofort nach seiner Ankunft vorgesehen . Präsident
Hoover wird Macdvnald bei dieser Gelegenheit cinladen , für
einige Tage im Weiße » Hause Wohuuug zu nehmen . Es ver¬
lautet , daß Macdonald bis zum ll). Oktober in Washington
bleiben und dann , vor der Abreise »ach Kanada , Philadelphia
einen kurze» Besuch abstattc » wird.

*

Der neue amerikanische Skandal.
Ter Vizepräsident der Netvport News Schiffswerft und

Trockendock-Gesellschaft, Pale », machte vor dem UiitrrkuchungS»
ausschuß des amerikauischen Senats aufsehenerregenoc Erklä¬
rungen in der Angelegenheit Shearer.

Palen gab zu, daß er sür di« Anstellung des „Beobachters"
Shearer mit einem Gehalt von 26 000 Dollar verantwortlich
fei. Sr habe e» getan , um über den Fortgang der Flotten-
abrüstungSberatungen in Genf im Jahr « 1927 genau unter¬
richtet zu sein. Diese Aussagen werfen «in neues Licht in diese
bisher ungeklärt « Angelegenheit , besonders da Palen weiter
behauptet «, daß noch zwei andere Schiffswerften dazu bel-
getragen hätten , da» Gehalt des „Beobachters '' Shearer aus-
zubringen.

Sie Mmmig der zweiten Zone.
Zweit « Zone am 1. Dezember frei . — Kein Umzug d«S

Reichskommissars nach Wiesbaden?
Amtlich  wird mitgeteilt : TaS französische Oberkom-

mando in Mainz hat mitgeteilt , das E h renb  r e i t st e l u
spätestens am 30. Noveniber geräumt sein werde.

Damit ist am 1. Dezember die zweit « Zone besatzunaS.
frei . Das Ordonnanzsystem hat damit für diese Zone sein«
Geltung verloren und di« deutsch« Souveränität ist wieder-

^ * 4ie Rheinlandkommission wird am 15. November von
Koblenz nach Wiesbaden übcriiedeln . Es sollen ihr dann noch
ungefähr 40 Franzosen , zehn bis zwölf Belgier und fuick Eng-
länder angehoren . Sehr wahrscheinlich wird der Nelchskom-
missar für die besetzten Gebiete seinen Amtssitz m Koblenz
behalten , weil , wie es heißt , ihm die ReichSreaierung auS
Sparsamkeitsgründen ivährend der noch kurzen Zeit des Be-
stehens der Rheinlandkommission in Wiesbaden keine Woh¬
nung zur Verfügung stellen will . Im besetzten Gebiet wird
diese Sparmaßnahme kritisiert , iveil ein Reichskommissar ftn
die besetzten Gebiete auch in dem heimgesuchten Landesteil
wohnen müsse.

Die Befreiung von Koblenz.
Nach Mitteilung des Oberbürgermeisters Tr . Niissell wird

die Stadt Koblenz in der Nacht vom 14. zu», 15. Tezembe,
0. I ., nachdem die fremden Flaggen überall eiilgczozgen sein
werden , mit einer kleinen Feier am Deutschen Eck und einer
Feierstunde aus der Feste Ehrrnbreitstein den Tag der Bc-
sreiung begehen.

Im Frühjahr soll dann «ine große Besreinngsseier ver.
anstaltet werden , an der wahrscheinlich auch Reichspräsident
o. Hindenburg teilnehmen wird.

B a d S chw a l b a ch bei Wiesbaden ist geräumt Tai
englische Bataillon , das dort lag , ist am 24. September „nt
klingendem Spiel durch die Straßen zum Bahnhof gezogen,
wo eS in zwei Zügen verladen wurde . Wie in Konigsteiu , ver¬
hielt sich auch dort das Publikum sehr reserviert.

Die neue Besatzung von Wiesbaden und Bingen.
Wie aus Koblenz  gemeldet wird , werden von den

jetzt in Höchst a . Nt . stationierten Franzosen 300 Mann nach
WieSbalxn » 'legt , während man dort bisher nur mit ettva
150 Mann Besatzung rechnete.

Ob Schierstein und Biebrich nach dem Abzug der Eng¬
länder gänzlich frei bleiben , konnte mit Mstimmheitnicht
Erfahrung gebracht werden . Dagegen wird gingen,  ba»
bekanntlich nur mit einem Wachtkommando rechnete, neu b«.
legt werden.

*

(Sine französische Saarkommission.
Zur Vorbereitung der deutsch-französischen Saarverhand-

lungen hat die französische Regierung eine Kommission em-
gesetzt, die die verschiedenen politischen und wirtschaftliche»
Seiten des Saarproblems prüfen soll, soweit diese den Gegen¬
stand von Verhandlungen mit Teutschland bilden können.

Dir Kommission besteht auS Vertretern des französischen
lußenamtes , der Ministerien für öslentliche Arbeiten , Handel,

«ein eine M .:: Ionen 2IN1 Mark sNr dl« ermordeten :r« Schmer.
Außerdem hat noch eine Reihe amerikanischer und litauischer
Bürger Ansprüche geltend gemacht.

Tas Kinderdorf Kfar Hay Beladin wird von ukrainischen
Pogromwaise » bcivvhnt . Tie Verwaltung deS Dorfes liegt
zum Teil in den Händen der Kinder selbst.

politische Tagesschau.
*+  Reichskanzler Müller , der nach Wiedergenesung von

seiner schweren Krankheit jetzt nach Berlin zurückkehrt, erklärt«
einem Pressevertreter vor seiner Abreise aus Bühlcrhöhe , er
hvsse, daß man für die Reform der Arbeitslosenversicherung
einen gangbaren AnSiveg finde . Dann sagte der Reichskanzler
weiter : Ende Oktober hat der Reichstag eine Reihe von Ge¬
setzen zu verabschieden , die aus dem U o u n g - P ! a n fußen
und ohne deren Erledigung die baldige Befreiung der besetzten
Gebiete nicht erfolgen wurde . Bor dem Kriege hörten wir
oft, daß das deutsche Volk im Grunde ei» unpolitisches Volk
sei. Wenn es vor der Erledigung dieser außenpolitisch wie
auch innerpolitisch so überaus wichtigen Gesetzentwürfe infolge
der Haltung der Parteien etwa gar zu einer Regierungskrise
käme, so würde mit Recht die Frage anfgeworfen werden , ob
da« deutsche Volk nach dem Kriege denn aufgehört hat . ein
unpolitisches Volk z» sein. Die erwählten Vertreter des ve»it-
schc» Volkes sollten das bedenken."

Der Zweikamps im neuen Strafgesetzbuch . Der Straf-
rcchtsausschuß des Reichstages führte am Mittwoch die Bera¬
tung der Bestimmungen über den Zweikampf zu Ende . Gegen
die Stimmen der Deutschnationalen , der Teutschen Volks-
Partei und der Dcinokratcn wurden vier Aendcrungsanträge
des Zentrums und der Sozialdemokraten angenommen . Da¬
nach ivird der Z >v e i ka m v f m i t G e f ä n g n i s nicht unter
drei Monate » bestraft , im Falle des Todes des Gegners nicht
uuler zwei Jahren . Ferner wurde beschlossen, daß init Ge«
süngnis bis zu einem Jahr bestraft wird , wer jemanden zum
Zweikamps herausfordert oder eine Heransforderung annimint.
schließlich fand eine Entschließung der Sozialdemokraten An¬
nahme , die die Reichsregierung ersucht, bei de» Landcsrcaie-
ruiigen auf eine dem Gesetz entsprechende gleichmäßige Per«
svlgung der Mensuren zu drängen.

*•  Ein Weltlandgrenzprogramm . Auf dem von der Stadt
und der Handelökammer Freiburg  i . B . veranstaltete»
EmpsangZabend aus Anlaß des Besuches des Rcichsrates
sprach u . a . der Reichsministcr sür die besetzten Gebiete , Dr.
W i r t h. Er bestätigte , daß sich Baden , die Pfalz und dar¬
über hinaus der ganze deutsche Weste» in Bedrängnis be¬
fänden . Was im Rahmen des Möglichen liege, müsie zur
Linderung der Notlage
der Grundlage wirtscha
fe» lverden . Weiter be

zeschehen. Es müsse ein Grenzwatt ans
tlicher und geistiger Befriedung geschas-
ürwortete der Minister die Schaffung

Finanzen und Landwirtschaki . Sie soll den Plan auSarbeiterr,
der im Verlauf der kommenden deutfch. sranzösifchen Konferenz
von den französischen Vertretern verteidigt werden soll.

Die Litruhen in Palästina.
Arabischer Uebersall ans rin Kindcrdorf.

Aus I e r u s a l e m wird gemeldet : In der Nacht ist da»
sogenannte Kinderdvrs Kfar Hay Ueladini von einer Beduinen-
vande überfallen worden . Der einzige Wächter des Dorfe»
wurde iliederaemacht . Unmittelbar nach ihrem Eindringen
schnitte» die Beduinen die Telephonverbindung ab.

DaS gesamte Vieh wurde geraubt . Als nach erheblicher
Verspätung eine Truppenabteilung heranrückte , waren di«
Beduinen vereits wieder verschwunden . Di « jüdische religiös«
Hochschule in Hebron verlangt von der Regierung in Jerusa-

ines W e st l a n d - G r e » z v r o g r a m m s , das minde¬
stens auf eine Dauer von 8 Jahren festgelegt werden müsse
und dessen Kvsteii er auf zlvei Milliarden Mark veranschlage.
Die Ausgaben zur Lösung der Grenzfrage seien groß und
schwierig und nur in dem Gedanken der Einigkeit d«S ge¬
jaulte » Volkes lösbar.

*

Ser Berliner Oberbürgermeister
in Aew Dort.

Die festlichen Empfänge.
Au » Anlaß des Besuche» de» Berliner Oberbürger¬

meisters Döß in Nelv Uork sanden einig « Festlichkeiten statt.
Polizeipräsident Whalen holte Dr . Böß vom Hotel ab und
geleitete ihn im mit deutschen und amerikanischen Fahnen
geschmückten Auto zum Rathau », wo Oberbürgermeister
Walker und die übrigen Vertreter der Stadt den Berliner
Oberbürgermeister offiziell empfingen . Eine riesige Menschen,
menge l)atte sich bei der Abfahrt vor dem Hotel und der An.
kunft vor dem Rathaus eingefunden.

Während die Flagge der Stadt Berlin in da» groß « Rat«
hauSzimmer getragen und von einem Polizeileutnant während
der ganzen Feierlichkeiten gehalten wurde, , hieß Walker das
Berliner Oberhaupt in New Bork herzlich willkommen . Er
erwähnt « dabei den herzlichen Empsang , den er selbst in Ver«
lin gefunden Hab». Oberbürgermeister Böß dankt« daraus in
betvegten Worten für den herzlichen Empfang.

AbendS fand im Hotel Baltimore ln Anwesenheit der
Vertreter Deutschlands und New UorkS rin Festbankett statt.

Sa«Sroßseuer in riiecklenbnrg.
Di « Brandstätte ein unentwirrbares EhaoS.

An der Brandstätte in S chw i ch t e n b u r g bilden an
Stelle von schmucken Bauernhäusern und Scheunen glimmende
Balken und schwelende Getreide - und Futtervorräte zusani-
men mit unzähligen verbrannten landwirtschaftlichen Ma-
schiuen, Geräten und dergleichen ein Bild unentwirrbaren
EhaoS ' . Landrat Ulm von« Amt Stargard weilte zur Be.
sichtigung an der Brandstelle . Anschließend fand eme Be«
sprechung mit einigen Geschädigten statt , wobei Landrat Ulm
zusagte, nach Möglichkeit die Not der Betroffenen zu lindern,
zunächst durch Anschaffung von Futtermitteln sür das Vieh,
Unterkunftsräumen für die Obdachlosen und das Vieh , Be-
reitstellung von Saatgetrcide und anderem mehr , um die not«
wendige Weiterführung der einzelnen Wirtschaften zu sichern.

Nach den Aussagen der Geschädigten wird der Gesamt,
schaden aus etwa 800 000 Mark geschätzt, der nur zum ge«
eingsten Teil durch Versicherung gedeckt ist. Mitverbraun«
sind schätzungsweise 2500 Fuhren ungrdroschcnen Getreides
und fast ebenso viel Futtervorräte . Ten meisten der Ge«
schädigten wird «S fast unmöglich fein , wieder aufzubauen , da
sie sich viel zu gering oder überhaupt nicht versichert hatten.

Ermordung eine»Dienstmädchens.
Der Täter versuchte einen Selbstmord vorzutäuschen.

Auf der Eisenbahnstrecke Weever -Allen wurde die ver¬
stümmelte Leiche der 21jährigen Maria Bohnenschäfer , di»
bei dem Landwirt Sterthofs in Wambeln bei Rhynern als
Dienstmädchen beschäftigt war , ansgesunden . Man nahm
zunächst an , daß Selbstmord vorliege . Bald stellten sich hier«
aber Zweifel ein . Tie Untersuchung ergab , daß die Bohnen,
fchäser mit einem gewissen Dönecke ein Verhältnis gehabt
hatte . Dönecke hatte der Bohnenschäfer den Rücken gekehrt.
Der auf Dönecke aeiallene Verdachts der Mörder leine«

früheren GeNcvien zu sein, destättgre sich aber nicht . v.stü,
wurde sestgcstellt, daß dessen 19jähriger Bruder , der Aster,
kuecht Jos . Dönecke, die Bluttat begangen halte.

vor einiger Zeit hatte er schon versucht, das Mädchen In
ein« Jauchegrub « zu Wersen. Nur dadurch , daß «In klein,,
hnnd den Dönecke lnö Bein biß, wurde da» Mädchen fleceltd.
Dieser Anschlag wurde ln letzter Zelt benutzt, um Erpress »«,
zen an Jos . Dönecke vorzunebmen . Bei einem zufälligen Zu.
sammentressen reijt « bi« Bohnenschäser den jungen Tönest,
»erart , daß diel« sie erwürgt « und die Leich« dann aus di,
Schienen der Eisenbahn warf , nm einen Selbstmord vor, »,
täuschen. Er hat nach längerem verhör «in Geständnis ab.
zrlegt und wurde in das PolizrigesängniS in Dortmund |
zrbrach ».

1900 tim. in frei Sagen!
Solch« GeldanSgaben sind selbst für «inen „Baron " verdächilg. I

Die Kriminalpolizei in K ö l n nahm einen etwa zwanzig,
jährigen Schwindler sest, der sich als Baron v. Trontheim in
einem Hotel einlogierte und sich durch flotte GeldanSgaben
verdächtig gemacht hatte . So hatte er sich eines Tages in
einem Frifeurgcschäft das Haar färben und sich Dauerwellen
mack,«,, lassen, wofür er 50 Reichsmark zahlen mußte , hau,
10 Rm . Trinkgeld gegeben, sich einen Smoking gekauft, ein
Auto gemietet und mit einer „Freundin " einen Abstecher na4
Düsseldorf gemacht . In dem Friseurladen hatte er aus ich.
fragen gesagt, er sei aus Paris und sehr vermögend . An
einem der letzten Abende hatte er mit der „Freundin ' in ein»
Bar gekneipt und sich dann in ein Kötner Restaurani bc-I
geben. Inzwischen war die Kriminalpolizei durch den EhmisZ
jcur bcnachrikytigt worden , die den angeblichen Baron feit. ,
nahm . Man fand bei ihn« etwa 1300 Rm . und eine Fahr,
karte 1. Klasse von Köln nach Berlin . 1

Bel der Vernehmung hatte sich heranSgestellt , daß er Nil
einem Landwirt in Klemkundorf bei Greiz als landwin . 1
schafilicher Arbeiter tätig war und diesem 3200 Rm . gestohlen
hatte . Mit dem Geld ist er dann nach Gera gefahren und van
dort nach Köln , wo er in drei Tagen insgesamt 1900 Am.
verjubelt hat . SS handelt sich um «inen jungen Menschen, tx,
in Paris geboren ist und schon vor Jahren in Köln gewöhn!
hat , wo sein« Mutter jetzt noch lebt.

Schwere- Vrandmiglück im Mhlvlerlel.
Zehn Bauernhöfe , das Schulhau » und ein « Dorskapelle

vernichtet.
Die Ortschaft H a ck st o ck im Mühlviertel (Oesterreich) !

wurde von einer fürchterlichen Brandkataftrophe heintgesuchl.
In dem Anwesen des Landwirtes Karl Heiligenbruiiiier nn
der nordwestlichen Seite deS Dorfes brach plötzlich Feuer aut
das fast die ganze Ortschaft in Schutt und Asch« legte. Von
18 Häusern stehen nur noch sieben, elf sind ein Raub du |
Flammen geworden.

Die Scheunen waren überall voll von Heu und Getreide.
Vorräten . Wetter siel das Schulgebäude und ein « Kapelle de« !
verheerenden Element zum Opfer . Ferner verbrannten neu»
Rinder , Schweine , Schaf « und Ziegen . Der Landwirt Heiligen'
brunner wurde bei den RettungSarbeiten so schwer verletz!,
daß er in das Allgemeine Krankenhaus nach Linz eingeliestcl
wrpden mußte.

Der Weg zum Van der Aheinbrölken frei.
Ministerpräsident Held in der Pfalz.

Im Nahmcii seiner Pfalzreife nahm Ministerpräsidei » !
Held Gelegenheit , die Vertreter der pfälzischen Press« im A«>
gicningsgebäud « zu Speyer zu einer besonderen Besprecht
zu empfangen . Im Laufe der sich aiischließendeu Aussprach«|
wurde ii. a . auch die Rheinbrückensrage gestreift.

Ter Ministerpräsident bemerkte, daß, nachdem alle Schwis!
rlgkeiten beseitigt seien und nachdem auch di« Botsthasterkon>&  keine Einwände mehr erhoben habe, der endgültig««hrung der Projekte eigentlich nur noch die Lösung dci
Finänjsragc Im Wege stehe. Bei Jnangrissnahme der Baut««
sei eine wesentliche Entlastung des psälzischen Arbeitsmarlikt
zu erwarten , «vie auch die fallende Besetzung in dieser $«' |
Ziehung sichtbare Erleichterungen mit sich bringen würde.

Geständnis des SberSwalder Mörder ».
Berlin , 20 . September . Der Mord an der Händler!«I

Ellebrandt in Eberswalde hat jetzt seine endgültige Ausklä«u»Sl
erfahren . Der mit mehreren anderen Landstreichern verhafte" !
Paul Damitz , der seit langem am meisten verdächtig war,
nach tagelangcn Verhören vor dem Berliner jtommifl J1|
Johannes Mittler ein umfassendes Geständnis abgelegt . I

Diu» bat Damitz den Kommissar , ihn nicht mehr IvcN' I
anszufragcn , iveil er jetzt alles sagen wolle . In furchlbani
Aufregung schilderte er die Tat uno forderte zum Beiveis
Beamten auf , ihn in den Wald zu begleiten . Dort wolli^ ' I
die Stelle augcben, wo er die geraubten Sachen vergrab««!
hatte . Die Kommissare fanden tatsächlich die Stelle in c«nein|
Dickicht in der Dtähc von Eberswaloe.

Eine Fabrik niedergebrannt.
Münden,  26 . September . In der vergangenen , .

brach in der Kunstwollesabrik Roll in Münden ein Großi " '.
aus , das außerordentlichen Schaden anrichtete . Di « Fa"'.' ,
brannte bis aus die Grund,nauern nieder , da di« Flamme » "
den Wollevorräten reiche Nahrung sanden . Zuerst war «>”
Feuer in einem Lagerraum westlich des FabrikgebLudes <«!'
deckt worden , woraus die Feuerwehr alarmiert wurde . I
Münden « und zwei andere Feuerwrhren , dazu Reichs!»̂ !
und Reichstoasierschutz, nahmen an der Bekämpfung
Feuers teil , konnicii aber wenig Erfolg erzielen , da di« Warn'' !
bcschassuiig Schwierigkeiten machte. Man schätzt den S «h^ ,
aus einige hunderttausend Mark . Durch die einstürzenb«
'Mauern wnrden außerdem mehrere Telrphonleitunge » Ff
trümmert.

20 000 Mark bei einer Sparkasi « unterschlagen.

Kreuznach , 20 . September . Bei einer unvernl »!̂ ^
Revisioil oer Städtischen Sparkasse ist der langjährige FKrer 31. der Falschvuchuug und Unterschlagung vonark überführt worden . Der Kassierer wurde verhasle!-

Schwerrs AutobuSunglück in Spanien.
Madrid , 20. September . Bei Valladolid stürzte ein I

-2 Personen besetzter Autobus in eine Grube . 20 Pe «!""'
ivurdeu verletzt , davon zehn schwer.
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Mar ein Arbeiter von der Znvaitden-
Versicherung iviffen muß.

Gerade jetzt ist es doppelt nötig, auf alle Neuerungen in
dein Invalidenversicherungswesen noch vor dem 1. Oktober
hiiiznweisen und Ausklärung zu schaffen. Die Invaliden¬
renten tvurden nach ver Inflation einheitlich auf 13 Mark
festgesetzt, später aus 14 Mark erhöht. Vom 1. April 1925 an
wurden wieder individuell sestgesetzte Renten gewährt, d. h.
die Zahl nnd Höhe der geleisteten Beiträge im Einzelsall be¬
rücksichtigt. In den Jahren 1927 bis 1928 wurden die Renten
e.nent erhöht, und vom 1. Oktober ab tritt eine weitere Er¬
höhung ein. Tie Renten-Erhöhungen wurden so durchaefnhr»,
das, die Sleigerungssätze der bis zum SO. Sept. 1928 geleisteten
Beiträge um je einen oder einige Pfennige erhöht wurden.
Ter Reichsznschuß und der Ärundbetrag blieben aber gleich.
Tiefe Mas,nah,ne kviinle iiilinerhiil nur für Renten ange-
wendet werden, die neu festgesetzt wurden. Für bereits laufende
vienten hat man eine prozentuale Erhöhung der Steigernngs-
jaöe gewährt. Tie am 1. Cflobcr in Kraft tretende Beiord¬
nung bringt eine Ehöhnng der Steigerungssähe um 15 Pro-
zrnt, die aber nur ans den Beiträgen errechnet werde», die
dis zum 30. September 1921 entrichtet wurden. Tie ein-
>,eiende Ncntenerhöhung wird je nach der Beitragsleistung
in. Ein,elfalle bis zu fünf Mark für den Monat ausinache».
Tie ntuft bei der Invalidenrente »lindestens eine Mark und
bei der Waisenrente mindestens 50 Pfennig pro Monat be-
irage». Tie Invalidenrcntner werden durch die Erhöhung
iccbt geringe Vorteile haben, weil, solveit von den Rentnern
^'ohljahrtannterststtzung bezogen wird, das Wohifahrleaau
c.» manchen Orten die Unterstützung kürzen möchte. Wir ver-
weisen aber darauf, daß dies das Gesetz nicht will, also »ms,
jeder sich dagegen wehren.

Tie GesetzeSänderuna erstreckte sich noch weiter auf eine»
anderen viel wichtigeren Punkt. Sie räumt jetzt allen Hinter,
dliebenen von Versicherten, die am 1. Januar 1912 bereits
verstorben oder an diesem Tage dalicrnd erwerbsunfähig
waren nnd dann verstorben sind, ohne die Erwerbssähigkeii
iviedererlangt zu haben, das Aiirecht auf Hinlerbliebeiieu-
renten ein. Bisher waren die Angehörigen dieser Versicherter
ohne Hinlerblicbenenfürsorge, weil der Gesetzgeber beim Erlas,
der Reichsversicherungsvrdnungund der Einführung der Hin-
nidliebencnsürsorge am 1. Januar 1912 sie von de» Vrr>
sichcrungSleistungrn ausgeschlossen hatte. TaS waren Härte»
für die Versicherte». Durch die letzten Bestimmungen wird
dies gemildert. Ab 1. Oktoberd. I . werden Tausende von
Witwen endlich das erhalten, was ihnen bei sozialer Gestalt»,.g
der Gesetzesbcstiininnngen schon seit vielen Jahren zugestandc»
hätte.

Tie Hinterbliebenenrenten werden aber nur auf Antrag
gewährt, weil die Landcsversicheruiigsanstalten auf Grund
ihres Aktenmaterials nicht scststcllcn können, welche Witwen
nnd Waise» Anspruch erheben können. Die Hinterbliebenen¬
rente» werden nur dann gewährt, wenn der Versicherte zur,
Zeit seines TodeS die Wartezeit, d. h. 200 Beitrag-Wochen'
wrückgclegk und die Anwartschaft aufrcchterhaltcn hat,' Dieser
Aachweis wird für viele Witwen schwer zss erbnktgli' sein,
weil nach so langer Zeit weder die Quittungskartenbeschcini-
ä»»g noch die letzte Invalidenkarte mehr vorhandeni t. Mit
dieser Tatsache hat das ReichSarbeitsministerium gerechnet,
es hat deshalb Bestimmungen erlassen, daß, wenn Tatsachen,
die zur Begründung des Hinterbliebenenanspruchcs geeignet
sind, nicht mehr scstgestcllt werden können, dennoch dem An¬
trag oder dem Ansprüche stattgcgeben tverden must, wenn die
Tatsachen glaubhaft geinacht werden. Ter ReichSarbeltsmini-
iur hat auch in der Durchführungsverordnung zugleich Be-
stiinmnngen erlasse», in welchem Betrage die Nenten z» ge¬
währen find, wenn zisfernmähigc Nachweise der BcitragS-
ieistung nicht mehr vorhanden sind.

Anträge auf Witwenrente und, soweit noch Waisen vor¬
handen sind, auch auf Waisenrente, sind unverzüglich bei den
inständigen Versichcrungsämtern oder bei der LandeSversiche-
tungsanstalt zu stellen. Wenn noch irgendeine Quittungs-
'arienbescheinigung vorhanden ist, so kann diese als Beweis¬
mittel benutzt tverden. Auch eine noch vorhandene Invaliden-
saric kann dabei verwendet werden. Wenn nichts mehr vor-
Händen ist,' aber Beitragsleistung zur Invalidenversicherung
stattgefundcn hat, so muß auf diese Tatsache hingewiesen und
»« Antrag Vor- und Zuname, Tag und Ort der Geburt und,
d>e»n möglich, die AusstellungSanstalt der ersten Invaliden-
karte angegeben werden. Sind keine Nachtveise mehr vorhan¬
den, so kann durch Bestätigungeil von Unternehmern über die
seiner der Beschäftigung und der Markenverwendung in vielen
»allen der Versicherungsanspruch ebenfalls gesichert werden.

Io

gestorben sind, für Aufklärung sorgt. Sehe sich ein jeder in
leine,n eigeiien Ramilien« und Freundeskreis um lind sorge
är Aufklärung. Gerade diese Witwen sind tvirklich bisher vom

Gesetz schnöde behandelt worden und waren am bittersten
daran. Ga. K.

Kurhaus . Wie bereits mitgeleilt, veranstaltet die
Kurhuuöttapelle heute einen Rheinischen Abend» bei dem

bekannte rheinische Dortragskünsller Fritz Schlot!-
^uer Mitwirken wird. Für Kuihausabonnenlui undInhaber von Kurkarten ist der Eintritt frei.

Der Wlnlersahrplan der Kraslomnibuslinie des
^derlaunuSkreises Bad Homburg»Königsletn Iriil am

Oktober in Kraft.
Der MichaettsmarkI, der heute und morgen auf
Marktplatz ftallsindel, ist auch diesmal gut beschickt.

Ae Budenverküuser dielen für wenig Geld ihre vielerlei
ckaren seil. Schau» und Kauflustige haben sich bereits
111 großer Zahl eingesunde».
, 3ll.jghrtgev Diensljudiläum . Der bei der Kur»
hausvcrwallung angeltellte Heinrich Zurbnch bann auf
Cl,,c  30jährige Dienstzeit zurllckblickm.

Rvwöyium . In de, vergangenen Nacht lrieben
"chrere Burschen in verschiedenen Slratzen der Stadt
w Unwesen. So wurde von den Rowdys die Markise
'̂"es Ladens der Ludwigstratze beschädtgl; an einem

ftQu (e der unteren Luisenstratze wurden Schutzgitter der

Aus dem Komburger Gerichtsfaal.
In der gestiigen Sitzung standen vstr Slrassachen

zur Derhandlung. Den Vorsitz führte Amlsgerichlsrat
Dr. Lontzen; die Amtsanwalischasl war durch Amlsan-
walt Schneider vertreten.

Widerstand gegen die Staatsgewalt und Beleidigung.
Wegen dieser zwei Delikte stand ein hundertprozentiger
Kiiegsbeschädigler ans Bad Komburg vor dem Richter.
Der Angeklagte war. wie man aus dem Munde oes
Vorsitzenden erfuhr, schon mehrmals mit dem Paragra¬
phen in Konslikt gekommen. Diesmal handelte es sich
um ein Rencontre in griedrichsdors, das er am 25. März
ds. Irs . gegen l Uhr mit dienstiuenden Beamten Halle.
Aus der Strotze zwischen Fricdrichsdors und D llingen
verursachleder Angeklagte insbesondere mil seinem Fahr-
sluhl Spektakel; als er von einem Rachlwächler zur
Ruhe aufgesorderl wurde, schiilleie er auf denselben eine
Menge von Schimpsworlen aus. Andere Beamte Konten
nun hinzu; man wollte ihn mit seinem Fahrstuhl von
dieser Strotze, die nur schwer zu befahren war. tort-
schassen. Ader hier leistcle der stark übeireizle Mann, der
stets glaubte, man wolle ihm Unrecht tun, Widerstand.
Das Benehmen des Angekloglen war unbedingt ver¬
werflich. Der Amlsanwalt beantragte wegen Widerstand
gegen die Slaalsanwallschaft1 Monat Gefängnis und
wegen Beleidigung Am. 100— Geldstrafe. Das Urteil
des Richters laulele Im Falte I auf 60.— und im Falle
2 auf 80.- - Geldstrafe.

Vertagt. Ein Kraflradfahrer stand unter der An-
klage, am 21. Juli dadurch gegen das Gesetz verslotzen
zu haben, datz er bet seiner Durchfahrt In Meitzkirchen
seine Maschine übermäßig delaslele(die Frau hatte auf
dem Soziussitz Platz genommen, während das Kind
vorne auf dem Bezintank ruhte). Auch soll der Fahrer
durch diese Belastung nach Ansicht de» Landjägermetsters,
der als Zeuge vernommen wurde, am Bedienen seiner
Maschine behindert gewesen sein. Zwecks Vernehmung
eines Sachverständigen wurde der Fall vertagt.

Freispruch. Ein Arbeiter aus Wehrhelm war de-
schuldigt, die Reichsgewerbeordnuna übertreten zu haben.
Er soll ohne Anmeldung aus seiner Arbeitsstätte in

■Köppern «inen selbständigen Belried einer Schankwirt-
. schasl eingerichtet haben. Die Verhandlung ergab aber

einwandsrei, datz man in diesem Falle von einer Schank-
Wirtschaft und einem Gewerbe nicht sprechen konnte, zu-
mal der Angeklagte säst nichts bei dem Verkauf des
Flasche,.biers verdiente. Es kam zum Freispruch.

Freispruch. Aufgrund einer anonymen Anzeige
i wurde einem hiesigen Mrtzgermeister vorgewcrsen, seinen
Gesell an zwei Sonntagen im Juli beschäsligt zu ha-
den. Gegen die wegen dieser Ilederlrelung ergangenen
beiden Slrusmondale tn Höhe von je Rm. 20. - legte
der Metzgermeister Einspruch ein. Er konnte in der
gestligen Verhandlung Nachweisen, datz er selbst den Ge¬
sell nicht deschäsligte, sondern dieser privat für einen
Kolelbelrieb an fraglichen Togen Arbeit verrichtete. Auch
in diesem Falle erfolgte Freisprechung.

Soulerrainsenster ausgehängt. Sachdienliches zur Er¬
greifung der Täter wolle man der Polizeibehörde. Zim¬
mer 3, melden.

Die Tvafferfparverordnung aufgehoben. Die
Polizeiverordnung vom 29. Mai .betreffend Einschränkung
des Wasserverbrauchs. Ist ab heute aufgehoben worden.

Siückwunfchlelegramme zu den jüdischen
Feierlagen . Die Deutsche Reichspost richtet— wie bis-
her bereits zum Weihnachtsfest und zum Jahreswechsel-
tn diesem Jahre auch zum jüdischen Neujahrsfest(5. Ok¬
tober) einen Glückwunschlelegrammdienstzu wesentlich
ermätztgler Gebühr ein. Derartige Glückwunschtelegramme
können in der Zeit vom >. bis 15. Oktober bei allen
Telegrammannahmeslellen aufgeliefert werden, lieber die
Gebühren und alle weiteren Bedingungen geben die
Telegrammannahmestellen Auskunft.

Ober»»fei. Am Dienstag fand hier die Verstei¬
gerung der Plätze für die Kerb statt. Es henschle rege
Nachfrage, sodatz nicht alle Interessenten berücksichtigt
werden konnten. Die in diesem Jahre erzielten Preise
liegen etwa 25 Prozent über den bisherigen. Für ein¬
zelne Plätze wurde pro qnr 50 Mt . geboten. Insgesamt
kann die Stadt aus eine Einnahme allein durch die
Platzversletgerung von etwa 5000 Mk. rechnen.

Eiu Sinbrecherpärchen. bestehend aus zwei
jungen Leuten beiderlei Geschlechts, mit Motorrad und
Beiwagen ausgerüstet, machten seit einigen Tagen die
nähere und weitere Umgegend mit nächtlichen Einbrüchen
unsicher. Nun ist es der Oberurseler Polizei gelungen,
das saubere Paar bei einer seiner rassinterlen nächt¬
lichen„Unternehmungen" zu kapern, um sie aus be¬
stimmte Zeit unschädlich zu machen.

Aus Nah und Fern.
A Könlastein. (Unfall .) Der 27jährige Zimmermam-.

Heß fiel in eine», Sägewerk in die Messer der Gattersäge, Gc
erlitt schwere Berletzunge» an, ganzen Körper und eine Ge¬
hirnerschütterung. In bedenklichem Zustande kam der Ver¬
unglückte ins Krankenhaus.

A Frankfurt a. M. (Die Möbel »,esse weiter
f l a u.) Auch der dritte Messetag konnte keine Besserung des
Besuches und des Geschäftes auf der Möbelmesse bringen.
Nennenswerte Abschlüsse wurden kaum getätigt. Hinsichtlich
der weiteren Entwicklung der Möbelmesse scheint zwischen den
interessierten Fachverbänden keine Uebereinstimmnng zn be¬
stehen Während die Organisation der Möbelsabrikantcn sich
-n einer Versammlung gegen die weitere Beschickung von
Möbelmessen überhaupt wandte »nd die Abschaffung aller
Möbelmessen empfahl, sprach sich eine Versammlung der
Händlerorstanisalwil des Möbelfachverbandes für die Abhal-
tung von nur einer Messe in den Städten Leipzig(Frühjahr),
Köln (Sommer) und Frankfurta. M. (Herbst) aus. Die Or¬
ganisationen wurden beauftragt, mit den verschiedenen Messe¬
amten, über die Einzelheiten der Möbelmessen zu verhandeln.
In den Gruppen Hanshaltungeartikeln und Spielwaren blieb
das Geschäft auch weiter unbefriedigend.

A Frankfurta. M. (Z n r Erhalt  n n g des W i se n t s.>
Tie .Hauptversammlung der Internationalen Wisent-Gesell¬
schaft fand in den Tagen vom l —3.  September in Posen bei
guter Beteiligung aus Deutschland, Oesterreich nnd Holland
statt. Erörtert tvurden in erster Linie praktisch-züchterische
Fragen. Die polnische Landesgrnppe der Gesellschaft gehört
»eoerdings mit zu den stärksten, da der Wisent dort gewisser¬
maßen als Nativnaltier betrachtet wird. Die Wiedereinbürge¬
rung des Wisents im sog. Bialowieser Urwald, in dem das
Tier durch den Krieg und seine Nachwirkungen seit 1921
gänzlich ausgestorben ist, wurde für die nächste Zeit in Ans-
icht genommen. Das Zuchtbuch der Wisent-Gesellschaft er-
cheint in aller Kürze in Druck. Ter Sitz der Gesellschaft ist

nach wie vor Frankfurt am Main, Zoologischer Garten.
A Darmstadt. (Einstcllung des Verfahrens

gegen Etappe Gent >, n d „V ol ks f r eu n d".) Die
hessische Staatsanwaltschaft hat dem Redakteur des „Volks-
freund" Karl Eckert mitgeteilt, daß das gegen Heinrich Wandt
„ Berlin und Genossen ivegen Beleidigung eingeleitete vor¬
bereitende Verfahren eingestellt ist. Der Beleidigte, Graf vou
Schwerin, wurde auf den Weg der Privatklage verwiesen,

A Darmstadt. (50 Jahr« S chu h ma  che rl nn u n g.)
An, SamStag und Sonntag begeht die Schuhmacherinnung
für Stadt und Kreis Darnistadt di« Feier ihres 50jährigen
Stiftungsfestes, verbunden mit Bannerweih«.

A Darmstadt. (Die Amtsbezeichnung für Leh¬
rer .) Auf den Antrag der Abgeordneten Böhm und Dr.
Werner, betreffend Amtsbezeichnungder an den Volksschulen
tätigen Lehrkräfte hat der hessische Minister für Kultus und
Bildungswesen geanttvortet, daß eine Neuregelung der Amts-
bezeichnungcn für die an Volksschulen tätigen Lehrkraft« dann
beabsichtigt ist. tvenn auch für die übrige Beamtenschaft eine
allgemeine Neuregelung Platz greifen wird. Sie soll tm übri¬
gen nach vorheriger Vcrstäiidigllng mit den anderen deutsch«»
Ländern erfolgen, wenn nicht eine einheitliche Regelung vor¬
her getroffen worden ist.

A Darmstadt. (23 000 Mark gesund « » ) An der
Streck« der Riedbahn zwiscknm Hofheim und Bürstadt fand ein
Streckenarbeiter einen versiegelten Pvstsack. Der Mann gab
den Sack am Bahilhof Bürstadt ab. Es wurde festgeftellt, daß
der Poslsack vom Lorscher Postamt abgegeben und »ach WormS
befördert tverden sollte. Er «uthielt nicht weniger als 23 IHK)
Mark in Geld und Wertsack)«u und soll bereits acht Tage laug
neben dem Bahiikörper gelegen haben.

A Höchstt. Odw. (Gewerbe , und landwirt-
scha f t l i cheA u s ste l l u n g.) An den Tagen vom 28. biS
80.. September findet in Höchsti. Odw. eine Gelverbe- und
landwirtschaftliche Ausstellung statt. Das Interessengebiet
Höchsts reicht über den ganzen nnttleren Odenwald, so daß mau
sich eine reiche Beschickung und einen starken Besuch verspricht.
Mit der AussteNung ist eine Freivcrlosung verbünde», deren
Lose bei einem Bareinkauf von 3 Mark in allen Höchster Ge¬
schäften gratis verabfolgt tverden. 100 Gewinne stehen de,
Verlosungskommission zur Verfügung. In den Ausstellung
räumen tverden neben de» getverblichen Erzeugnissen Rind-
vieh, Ziege», Schweine, Obst, Gemüse, landwirtschastlich«
Maschinen ustv. gezeigt tverden. Als Ausstellungsräume die-
neu die Säle verschiedener Gasthäuser. Ein Festprogramm,
das u. a. einen Festzug vorsieht, soll die Ausstellungstage um-
rahme».

A Rüssrlsheim. (In den T od g er a n n t.) Zwischen
Groß-Gerau und Rüsselsheim versuchte der 26jährige Kauf¬
mann Wilheln, Krämer vor ihm fahrende Radfahrer zn über-
holen. Plötzlich fuhr ihm ein Radfahrer in die Bahn, Krame«
tvllrde mit seinem Fahrzeug unsicher und landete im Straßen•
graben, wo er mit gespaltener Stirn und einem Schadelbruch
-liegen blieb. Im Krankenhaus starb der Verunglückte„ach
kurzer Zeit. Ein auf dem Soziussitz Mitfahrender kam mit
leichten Verletzungen davon.

Sle Tante.
Wohl jede Familie weist einen ziemlichen Reichtum an

Tanten auf, seien es nun „echte", d. h. Schwestern von Vater
oder Mutter, ode-r „uncchte", worunter alle jene entfernt ver-
wandten weiblichen Wesen zu verstellen sind, die aus irgend¬
welchen Gründen »och zu der betreffenden Familie gerechnet
tverden inöchten.

Der reife», an Lebenserfahrung erprobten, an Jahre»
reichen Tante, der man die Hand küßt, darf man auch ein ge¬
wisses Einmischen in die eigene Angelegenheit nicht übel-
nehme». Dieses Hereinreden entspringt meist wirklichem In¬
teresse, seltener der Lust am Herrscl)«». Ob man die gegebenen
Ratschlage auch befolgt, gehört auf ein anderes Blatt. Aber
reizen darf man eine derartige Tante nie durch Widerspruch;
immer sie sich aussprechen lassen, ist ei» Gebot des Taktes und
der Klugheit. Das Wohlwollen solcher Daniel»sollte man nicht
leichtfertig verscherzen; cs kann auch durch greifbare Dinge, wie
schönen Hjeschenken, fleißigem Helfen bei arbeitsvollen Gelegen«
lxitcn und endlich gar als Erbschaft, Gestalt annehinen.

Wa»; anders sind die jüngeren Tante», die oft kaum ein
paar Jahre ihren Nichten und Nesfen im Alter und in der
Eharakterbildung nicht einmal so viel voraus sind. Sie nehme»
es fast übel, wenn ein Backfischchen sie als „ineine Tante" vor-
stellt; darum gebe» sie sich ein kindisches Wesen, lachen und
tollen um die Wette, statt in gewisser Hinsicht„Respektsperson"
zu sein. Sie sind harmlos, aber meistens kokett und leicht in
irgendeinen Neffen verliebt.

Es gibt auch Tanten, die mau die „Engel der Familie"
nennen könnte. Wo Not ist, treten sie ein, pflegen die junge
Mutter, versorgen den kinderreichen Hciushalt, sind den Män¬
nern ihrer Nichten gute Kameradcii nnd verlangen für sich
selbst keinen Loh». Alan sagt ztvar, diese Spezies sci im
Anssterben; aber ich glaube es nicht, und wer benagt mir
das Gegenteil?

*

# Wettervorhersage für den 27. September. Fortschrei¬
tende Belserung. In AusklärungsgebietenLiachtsrostgesahr.
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Franzopiqrr nngriss aus oen wefflSngenrekor^
Paris , 26. September. Die französischen Flieger Mar-

mier und Fravreau sind am Mittwoch in Le Bourget gestartet,
nm eine» Angriff auf de» italienischen Weltlängenrekord in
gerader Strecke(7700 Km.) zu unternehmen.

lll Rache eine» abgewiesenen Liebhabers. Im Lokale
„Deutsches Hau«" in D u i « b n r g. H o chse l d erschien der
80 Jahre alte Gemüsehändler Barton, rief .Hände hoch!" und
feuerte aus die Wirtin einen Schuß ab, der sie in den Leib
traf. Die Frau floh mit den entsetzten Gästen auf die Straße,
währe««- Barton die Rolläden herunterließ und die Tür schloß.
ES fielen dann in dem Lokal noch drei Schüfst. Die Polizei,
die sofort alarmiert wurde, fand im Lokal!>e Tochter der
Wirtin und den Täter in einer großen Blutlache vor. Beide
wurden ebenso wie die Wirtin dem Hospital zngeführt, wo
die Tochter kurz nach ihrer Einlieferung gestorben ist. Dir
beiden anderen Verletzten liegen in lebensgefährlichemZ».
stand darnieder. Man glaubt, daß er sich um die Rache eine«
abgewiesenen Freier» handelt, da von einer Verlobung der
Tochter der Wirtin mit Barton gesprochen wurde.

Zum Frühstück
und Abendbrot.
Schweizerkäse echter Pfd. 1,80
Romadonrkäse 20 °/,, »- .90
Tilsiterkäje » 1.80
Chesterkäse » 2.50
Edamerkäse 20 °/» „- .72
Limburgerkäse 20 °,„ „—.72
Emmentaler ohne Mde SihMl—.68
Camembert ooOfett, 55.—

Cervelatwnrst Holsteinerm 2.40
Plockwurst „ 2.20
Bierwurst „ 2.20
Mettwurst wetlhe „ 2.60
Leberwurst la „ 1.-
Blutwurst gerWerl „ 1.20
14 Prozent Rabatt in Marken|

Homburger
Kaufhaus f.Lebensmittel

eorg Ullrich
Luifenftrafte 33 Telefon 3061

Lieferung frei Kaus!

AEG STAUBSAUGERMPYR

ÜBERALL ZU HABEN - PREIS RM 130.-
IN TEILZAHLUNGEN RM 140.- >

Verlangen Sie unverbindliche und kostenlose
Vorführung durch

Philipp Schädlein ,Frankfurt a.N.
Merianstrafce 19 . Tel . Car . 2SOI

□ Sin Nobelpreisträger gestorben. Der Ordinarius für
Lhemie an der Universität Göppingen,  Prof . Dr. Richard

sigmondy, Nobelpreisträger für Chemie de» Jahres 1926,
i I . . . Off i.m 1! 4 CV„ f. v .i >i Anfiitcfwi »« (I) Ofi AMinitnh (bi.9,m Alter von 61 Jahren gestorben. Pros. Zsigmondh stu.

dierte an der Technischen Hochschule in Wien und München
und habilitierte sich 1893 an der Technischen Hochschule in

ag. Im Jahre 1907 nahm er einen Ruf an di« Universität
öppingen an.

3 Blutiges LirbeSdrama. In S u l zb a ch (Saargebiet)
brachte der 2K Iabre alte Bergpraktikant Jakob Zick au»
Gronig bei St . Wendel seiner ehemaligen Braut, dem 24jähri«
j«i«Dienstmädchen Schario, vier Revolverschüsse bei und tötete
,ch hieraus durch zwei Schüsse ins Herz. Da» Mädchen wurde
n hoffnungslosem Zustaiide in das Sulzbacher Krankenhaus

eingeliefert. Zick hatte mit dem Dienstmädchen längere Zeit
ein Liebesverhältnis unterhalten, das vor kurzem von den«
Mädchen gelöst wurde. Zick versuchte seine frühere Braut
umzustimmen, wa» ihm jedoch nicht gelang, worauf er zum
Revolver griff, auf da» Mädchen schoß und sich selbst tötete.

□ Zusammmenstoß zwischen Stsenbahnzug und Krast«
wagen. An dem Bahnübergana aus der Hauptstrecke von

Ka t t ow i tz. Zawodzl«, unwektv«S Bahnhofs Kunigunde.
Weiche, «reianete sich ein schwerer Unfall. Ein in Beuthen ab.
sahreiider Personenzug, der die Strecke zwischen zwischen
Eichenau—Kunigundetveiche passiert, stieß am Bahnübergang
Zawodzie mit einem Lastkrastivagen, der die Schranke über,
fahren hatte, zusammen. Von AugöiizeugeN wird berichtet, daß
di« unbelelichtete Schrank« herabgelassen tvar. Der Krafttvagcn
fuhr jedoch in voller Fahrt dagegen und drückte sie zur Seile.
In diesem Augenblia kam der Personenzug und erfaßte de»
Kraftwagen, der völlig zertrümmert wurde. Ein Fahrgast er.
litt einen Schädelbruch und wurde mit schwachen Lebenszeichen
nach dem Barmherzigen-Brüder-Kloster gebracht. Der Krasi.
Wagenführer erlitt ebensall» erheblich« Verletzungen.

tu Z« dem dersqchten Uebersall ans da» « rtlkkerie-MunI.
tionslager Mtharzdorf. Nunmehr ist auch der zweite Helfers.
Helfer des falschen Wllhe.:«« Heinrich Hindemith, ein gewisser
Pröckl, die gemeinsam mit einem Dritten das Artillerie.
Munitionslager in Altharzdors (Böhmen ) überfallen
und nach Mitnahme von Sprengstoffen da» Lager in die Lus,
sprengen wollten, am 21. September in Warnsdorf verhaftet
worden. Pröckl stammt au» Schmiedeberg und leugnet.

M -BtrjWrWl
Freitag, den 27. September, um 4 Uhr
nachmittags anfangend versteigere ich

25 Biiime prim MtslWsobsi
Zusammenkunft: an der Schiebhalle der Ham¬
burger Lchlltzengefellschaft, Dornholzhausen.

Karl Knapp
deeidlgler Auktionator und Taxaior
Öffentlich angeslellier Versteigerer für

den Obertaunuskrels.

Arbeitsvergebung.
Die [foforlige Lieferung und Verlegung eines

Riemenfußbodens in der KeUeler - u. Franke -Sehuie
ist zu vergeben.

Angebolssormulare. die im Etadlbauaml erhäll-
lich, sind bis zum kommenden Monlag,  den 30. lsd.
Mls ., vorm. 10 Uhr. Zimmer 3a abzugeben.

Bad Komdurg v. d. fi , den 26. Sepirmber 1929.
Der Magistrat (Bauverivaliung.)

05TKARTEN

irospEETE

LAXATE

nur ckurck ckle

Homburger Neuesten Nachrichten

UiWÄeniie
Eine Erlösung von dauernder Qual ist das derühmle

Tpruuzdunli
lDeutscheS Remispateutl

Kein Gliinmiband. ohne Feder, ohne Schenkelriemen, trotzdem
unbedingt zuverlässig, für alle Arten von Brüchen. Leiste
vollste Garantie. Glänzende Zeugnisse, auch Heilersolge.
Aerztlich begutachtet. Mein Vertreter ist für alle Bruch¬
leidende tauch für Frauen und Kinderl wieder mit Mustern‘ kostenlos  zu sprechen in

Bad Homburg im Eisenbahnhotel, am Dienstag,
den I. Oktober 1929 von 9 bis 5 Uhr.

Der Erfinder und alleinige Hersteller:
Kermann Spranz , Unterkochen(Wllrttbg.)

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: S .Herz, Bad Hom-
bilrg; für den Inseratenteil Jakob Klttber, Ooernrskl.

Behannlmacbuna.
Die Polizei-Derordnung vom 29. Mal 1929.

beiressend Einshränkung des Wasserverbrauches
n ird hierdurch aufgehoben.

Bad Homburg, den 26. September 1929.
Die Polizetverwastung.

MIismt!
sei ts  pfj oder klein, hol
Erfolg, wenn Sie ts  in die

Himburger Neueste Mlhtilhteu
kinMen lossen.

? . A. Zeuner , Bad Homburg
Halafauc3, Muckluutrickiril

Kurz - Wo 11- und Weißwaren
Nqnffardellen Strick - und Sportwolle

Selbstgefertigte Strümpfe
Klnderstrfimple mit verstärkten Knieen

(befl . haltbar)

MtWeihmslhiile
480 Mark gekostet, wird

sosorlz. Preise vo»
860 Mk. abgegeben

Auskunft i. d. Geschäflsste.
ds. öl.

TAWtkll
AMf Tetiiflhiumi

Neueste elektrische Aufnahmen
liefere ich an Private «egen
8 Monatsraten. Verlangen
Sie Katalog gratis.

3 . Ogern
Wiesbaden. Emserstraße 24

veiddinden
vrufthalter

Korsett»
bteradeh alter
Bruchbänder

Plattsuk«Einlagen
«umml-Vtrümpf«

ln nur gute« Qualitäten
»,nd großer Auswahl

60H Ott ®. m. I . H.

Lieferant sämtlicher
Krankenkassen.

IAfMklWI
der allen

VttsilhkkllllllS-
polijen

..Viktoria" zu Berlin.
Näheres:Bad Homburg
Ferdlnaudsplatz 7, ll.

Ich
kenne ein Mittel

Rheumatismus, das aus
wo Moorbäder nicht mehr

Helsen

gegen
«schlägt

gebe
kostenlos Auskunft u. Offert
1871 an die Geschäftsstelle ds.
Bl., Dorotheeristrabe 94.

2 gebrMle
foMer

gul durchrepariert billig ab'
zugeben. Auskunsi gibt die
Seschästsstelle ds. Bl.

EWerMm
heizbar, f. Werkstattbelried
sofort fllr 8b.— RM. pro

Monat zu vermieten.
Dorolheenjlr . 45  pl-

Kastanien
werden angekaust
Elisodethenslroft

Bestellungen aus
WillterilMsselii

und
Einsihneideirool

nimmt entgegen
Georg Wehrheim,

Köppern.
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Sin « « «»lunftomaschine.
In einem großen Wiener Warenhaus wurde eine

AuSkunftSmaschin« aufgestellt , die auf Fragen der Kun«
den alle möglichen Auskünfte gibt . Die Maschine hat
eine Telephonstation , die alle an sie gerichteten Fragen
beantwortet . Diese Einrichtung hat sich außerordentlich
gut bewährt, so daß die Absicht besteht, auf den ver»
kehrSreichen Straßen in Wien gleichartige
,Äu«kunstspoNzist«n auszustellen.

elektrische

Staatspolitik und Einzelhandel
Auf der öffentlichen Kundgebung anläßlich der

Mitgliederversammlung der Hauptgcmeinschaft des
deutschen Einzelhandels e. B . in Hamburg "sprach Se¬
nator Hirsch  über das Thema Staatspolitik
und Einzelhandel  und führte u. a . aus:

Man kann die Frage aufwerfen , ob es überhaupt
Angelegenheit des Staates , d. h. der autoritativen
Vertretung eines Volkes ist, sich mit der Existenzfrage
eines einzelnen Standes zu beschäftigen,- obgleich es
eine nach Ständen oder Begriffen genannte Politik
Angst gibt . Bankpoltttk und Schulpolitik sind feste
Begriffe und Beamtenpolttik , Agrarpolitik , ja auch
Handwerkerpolitik haben ihre eigenen Vertreter . Sehr
viel weniger hört man von Einzelhandelspolitik . Ja,
wenn man diesen Begriff einmal umreißt , so hört
man meist eine Ablehnung oder Verständnislosigkeit,
d,e eine solche Politik für unberechtigt oder ttberfüissig
bezeichn«!. jedenfalls als einen Bestandteil gesunder
Staatspolitik nicht »« erkennt.

Die wirtschaftlichen und politischen Zusammen¬
hänge treten aber durch die Maßnahmen des Staa¬
tes auch für den Einzelhandel erst deutlich in die Er¬
scheinung. Jedes Gesetz und jede Verordnung bedeutet
in ihrer Auswirkung eine Belastung der Wirtschaft,
entweder durch die direkte Einwirkung oder indirekt
durch die Vermehrung der staatlichen Verwaltungs¬
kosten. Hier liegt die Quelle der Verstimmungen in
den wirtschaftlichen Organisationen , zu denen sowohl
nach Bedeutung wie Zahl neben den Organisationen
der Landwirtschaft, des Großhandels , der Industrie
und des Handwerks ohne Zweifel in hohem Maße auch
die Verbände und Kammern des Einzelhandels ge¬
hören . Staatspolitik und Einzelhandel sind also in
ihren gegenseitigen Beziehungen genau so zu bewerten
wie die der anderen Berufsstände zur Staatspolitik.
Das gilt nicht nur für eine Politik der Gemeinden und
Städte , sondern ebenso für die Landes- und Reichs-
Politik.

Auf die Zeit der Zwangswirtschaft , der Preis«
fenkungsaktionen ist die Zeit der Rationalisierung
aller Wirtschaftsformen gefolgt , die sich in der Be-
fchränkung der Selbständigkeit des Einzelhandels aus-
wirken soll . Kein Gesetz kann den Mißbrauch Wirt

Roman von Fr. Lehne.
82. Fortsetzung Nachdruck verboten

W Andreas stand sie nur In spärlicher Verbindung.
Sie schrieb ihm kurz und selten, da er Ihr seine Mißbilli-
b Ehre Reise nach Raumhoff ausgesprochen und ge¬
wünscht hatte, sie möge baldigst nach Alsberg zurückreifen,
wohin sie jetzt gehöre— schon mit Rücksicht auf Ihn. —

DI« Stunde ihrer Abreise von Berlin war da. Sylvia
saß mit ihrer Mutter im Wartesaal in der Nähe der Tür, in¬
dessen Graf Lüdorff die Fahrkarten löste und sich um das
Gepäck kümmerte.

Da verfärbte sie sich plötzlich und wurde bleich bis in
die Lippen, denn in dem einen von den beiden Herren, die
soeben den Wartesaal betraten, hatte sie Andreas erkannt.

Auch er hatte sie gesehen. Freudig leuchtete es in sei¬
nen Augen auf. Sie erhob sich und trat ihm einige Schritte
entgegen, ungeachtet des Verbotes der Mutter.

„AndreasI" flüsterte sie mit tonloser Stimme. Die
Ueberraschung, ihn so plötzlich und unverniutet zu sehen,
hatte sie beinahe überrumpelt — und daneben schlug laut
und deutlich die Stimme ihres Gewissens.

Er faßte ihre Hand.
„Sylvia, du hier — hast du es also doch ermöglicht, zu

kommen." Verwundert sah sie Ihn a».
„Hast du mich hier erwartet, Andreas? Ich weiß doch

gar nicht, daß —"
»Du weißt nicht —? Und ich meinte, als ich dich jetzt

sah, du seiest auf »leinen letzten Brief hierher gekommen—
hast du diesen Brief nicht bekomme»? Ich hatte dir geschrie¬
ben, daß ich, wenn ich von Garmisch zuriicksnhrc, Herrn Pro¬
fessor von Baumgartcn in Berlin aufsuche» wollte und mich
sehr freuen würde, dich hier schon zu sehe». Ich bin in mei¬
ner alten Pension abgestiege» und hatte gestern abends bei
meiner Ankunft schon gehofft, Nachricht von dir vorzuftn-

scyaftlicher Machtstellung hemmen. Da » wird Dache
der freien Wirtschaftsform des Einzelhandels sein,
unterstützt durch eine gerechte Staatspolitik . Das Stre-
ben zur Vertrustung , zur Syndikatsbildung ist beim
Großkapital immer vorhanden . Jeder Erfolg auf t e-
ser Seite ist eine Niederlage der freien Wirtschaft.
Die beiden großen Theorien , die um die Herrschaft in
der Volkswirtschaft ringen , Kapitalismus und
Sozialismus,  gebärden sich, als ob die Endlvsung
aller wirtschaftlichen Fragen nur die Wahl zwischen
diesen beiden Faktoren ließe . Dazu muß ich doch be¬
merken, daß die Vertreter beider Richtungen vergessen,
daß noch eine dritte  Wirtschaftsform , die indivtdua-
istische, heute in der ganzen Welt noch die vorherr-
chende ist. Der Gedanke der individualistischen Wirt¬

schaftsführung wird sich trotz aller Anfeindungen sieg¬
reich durchsetzen. Das liegt in dem Willen und Walten
des Menschengeschlechts begründet , das nach freier Be¬
tätigung nach dem nur durch höchste Körper- und
Geistesleistung erreichbaren Ziel der Ernte und des
Lohnes seiner Arbeit und seines Eigenbesitzes strebt.

Der Einzelhandel kann und darf nicht als eine ge¬
duldete Wirtschaftsform betrachtet werden , und wenn
ihm vorgeworfen wird , daß unlautere Elemente in
seinen Reihen eine gesetzliche oder gesellschaftliche Maß¬
regelung erforderten , daß cs viel zu viel Einzelhänd-
ler gebe und volkswirtsä-aftlich jeder Zwischenhandel
verteuernd wirkt, so sind diese Vorwürfe so häufig
widerlegt , daß ich es mir ersparen kann, darauf einzu¬
gehen. Wenn man aber berechtigte Forderungen äb-
lebnt, teilweise aus einer feindlichen Stellung heraus,
teilweise durch mitleidiges Achselzucken, so möchte ich
erklären, daß alle Wünsche auf Erhaltung des Einzel¬
handels im Interesse einer gesunden Staatspolitik
liegen.

Die wirtschaftliche Bedeutung
des Ehorstngens.

Kürzlich brachten Tageszeitungen Angaben über
die wirtschaftliche Bedeutung des Sports und zeigten,
wie das deutsche Wirtschaftsleben aller Art durch die
Turner und Sportler befruchtet wird . Mit dem Chor-
singen ist es nicht anders , nur kommen anders ge¬
artete Wirtschafts- und Personenkreise in Betracht.
Zunächst ist am Gedeihen der Ehorvereine das g r a -
phische Gewerbe  stark interessiert . Der Verbrauch
von Noten durch die in den großen Chorverbänden
zusammengeschlossenen etwa anderthalb Millionen Sän-
ger und Sängerinnen ist gewaltig groß. Man nehme
uur acht oder zehn Notenblätter je Sänger und Jahr,
eS kommt dann schon eine stattliche adeiiV zu be¬
druckenden Papiers zusammen.

Einige hundert Vereine nnd Verbände haben
beute ihre besonderen Zeitungen , Mitteilung ^- und
Amtsblätter . ES ist geradezu erstaunlich, wie viele
Drucksachen  im Laufe eines Jahres schon auf dem
Schreibtisch eines Sängers mit einigen Verbindungen
zu Nachbarverbänden zusammenströmen. An der Her¬
stellung sind Hunderte von zumeist kleinen Druckerei¬
betrieben interessiert . Daß diese vielfach recht kleinen
Zeitungen sich erhalten , ist zugleich ein Beweis dafür,
daß sie mit ihrem Anzeigenteil »licht unwirksame
Geschäftswerbung vermitteln und ermöglichen. Inter¬
essiert sind auch die Luxuspapiersabriken , Klischier-
anstatten usw. an der Herstellung der anderen Ber-
einsdrucksachen, von der einfachen Mitgliedskarte und
dem einfachen Programm an bis zu den auch technisch
ojt ganz hochwertigen Festschriften, Chroniken aller

Ganz stark ist das Gastwirtsgewerbe  inter¬
essiert. Die Uebungen lassen sich nur in geschlossenen
Räumen abhalten . Sie bringen dem Wirt Miete und
daneben einen halbwegs geregelten Gästeverkehr, was
gerade für den kleinen Wirt von außerordentlicher
Bedeutung ist. Di « Saalbesitzer sind zu einem großen
Teil gerade auf die Gesangvereine arrgewiesen. Bis
zur Garderobenftau und bis zum Kontrolleur am
Saaleingang herunter haben recht viele durch die Per-
eine ihren Verdienst.

Dann aber und vor allan Dingen denke man an
die musikalischen Fachkreise,  deren Existenz zum

den. Zufällig hatte Herr Professor jetzt einen gemeinsamen
Bekannten nach dem Zuge begleitet— und dieser Zufall läßt
uns nun auch hier sehen," doch in freudiger Erregung, trotz
seiner Verwunderung, sah er sie an.

-2ch bin mit Mama einige Tage hier gewesen, Andre,
und hatte mir keine Post nachschicken lassen," sagte sie leis«,
„wir sind eben im Begriff, wieder nach Darwitz abzureisen."

Andreas trat auf die Baronin zu und verneigt« sich. Sie
dankte mit einem kaum merklichen Kopfneigen, jeder Zoll
hochmütige, eisige Abwehr. Mit ruhigem, ernstem Blick sah
er In ihr kaltes Gesicht.

„Sie erlauben, Frau Baronin, daß ich meine Frau mit
Herrn Professor von Baumgarten bekannt mache."

Die Baronin biß stch auf die Lippen; eine scharfe Falte
stund Zwilchen ihren Braue».

„Bitte!" Dann wandte sie sich an ihre Tochter: „Sylvia,
Ich mach« dich darauf aufmerksani. daß unser Zug in achtMinuten geht!"

Wieder neigte sie zu einem kurzen Gruße den Kopf und
rauschte hinaus.

Professor von Baumgartcn, dem die näheren Umstünde
von der Berheiratung seines jungen Freundes bekannt wa¬
ren, wechselte einige verbindliche Worte mit Sylvia und trat
dann taktvoll zur Seite, um dem Ehepaar bei der Kürze der
Zeit Gelegenheit zu einigen ungestörten Worten bis zur Ab-
fahrt des Zuges 31t geben.

„Wie geht es dir, Ardre?" fragte sie hastig, „du siehst
sehr erholt aus — doch, verzeihe, der Bart —" ‘

Er lächelte und strich über seinen kurzen Kinnbart, der
ihm etwas Fremdes, Aclieres »iid Reifes verlieh. „Ach ja!
Es war mir unbeguei» so, doch, wenn du es wünschest, werde
ich ihn wieder absch,leide» lassen. Mir geht cs prachtvoll—
ich freue mich auf meine Arbeit — meine Iungens — um
meisten auf dich»nd Bubi! — Du bleibst doch nun heute
hier — bei mir — Bubi ist ja auch ohne dich in Darwitz
gewesen- morgen holst du ihn und tomnist dann so¬
fort nach Alsberg." er hielt ihre Hand und sah ihr zärtlich
und sehnsüchrig in die Auge».

Teil ganz stark auf dem Zusammenarveiten mit iLyvr-
gesangvereinen beruht. Hinter jedem Chonoerk steht
auch ein Komponist,  der vom Verleger sein oft
zwar sehr knappes aber doch immerhin ein Honorar
erhält . Später kommen für ihit dann noch die Aus-
sühruiigügcbühren hinzu . Wir haben vielleicht 20 000
bis 25 000 Chordirtgenten  aller Grade . Auch
tu den allerkleinsten Verhältnissen geht es kaum noch
ohne Vergütung für die Mühewaltung ab. Dann haben
wir das Heer der Solisten,  ohne die die Vereine
in ihren Konzerten nicht auskvmmen. Ohne Vereine
wäre unzählig vielen Sängerinnen und Jnftrumenta-
liften das Erscheinen vor der Oeffentltchkcit völlig un¬
möglich. Daitiit entfiele für sie aber zugleich die Mög¬
lichkeit, sich als Lehrkräfte in empsehlende Erinnerung
zu bringen . Man denke weiter an die Orchester,  die
gar nicht bestehen können, ivenn sie nicht damit rechnen
können, alljährlich bestimmte Engagements zu erhalten.

Ucberhaupt nicht zahlenmäßig zu erfassen oder
auch nur zu schätzen ist der Einfluß , deu die Ehor-
gesangvercine mittelbar ausüben . In Lrte» mit guter
Chorkultur wird das P r i v a t m u , i kn n t e r rt cht s -
wejen  starke Förderung haben. So reicht eines dem
anderen die Hand. Man kann deshalb behaupten,
daß zu einem nicht kleinen Teil die Chorgesangver¬
eine das Musikleben und damit das geistige Leben
eines Lrtee in Gang bringen und das Wirtfchaftslebeit
nach vielen Seiten hin beeinflussen . Ernst Schlicht.

Wett und Wiste «.
*»««the und der Schauspieler.

— Goethe ließ den Schauspielern hinlänglich Zelt,
ihre Rollen zu memorieren ; dann konnte er aber auch
sehr heftig werden, wenn jemand bei der ersten Probe
nicht taktfest lvar. Bei einer derartigen Probe zur
„Zenobia " trat der berühmte Unzelmann , welcher einen
Soldaten zu spielen hatte, mit der Rolle in der Hand
auf die Szene und las seine Rolle ab. Sogleich er-
tönte Goethes mächtige Stimme aus seiner im Hinter¬
gründe des Parterre befindlichen Loge: „Ich bin es
nicht gewohnt , daß man seine Rolle abliesti"

Unzelmann , einer der fleißigsten Künstler und zu¬
gleich Goethes Liebling , entschuldigte sich damit , daß
seine Frau krank darntederltege und er deshalb kaum
Zeit zum Lernen gehabt hätte . „Ei was, " ries Goethe,
„der Tag hat vierundzwanzig Stunden — die Nacht
miteingerechpet." Unzelmann , der stch durch ein Zor-
neswort des Meisters nicht einschüchtern ließ , trat bi»
an das Proszenium vor und sagte: „Exzellenz haben
recht, der Tag hat vierundzwanzig Stunden — die
Nacht mit eingerechnet. Aber wie der Staatsmann und
Dichter der Nachttuhe bedarf, ebenso bedarf ihrer auch -
der arme Mime , der oft gezwungen ist, Possen zu
reißen, lvenn das Herz blutet . Exzellenz »ötssen, daß
ich meiner Pflicht stets nachgekommen, aber unter sol¬
chen Umständen bin ich wohl zu entschuldigen."

Erwartungsvoll stand das übrige Personal , wa»
auf die kühne Rede folgen würde . Rach kurzer Pause
rief Goethe : „Die Antwort paßt ! Wetter !"

Eine Johannesschüssel im Rau « burgr Tom.
— Die große Anzahl der im Raumburger Dom

vorhandenen Werke der Bildhauerkunst wurde , wie von
dem Landeshauptmann der Provinz Sachsen geschrie¬
ben wird, um ein kostbares Stück dadurch bereichert,
daß eine Johannesschüssel , die unbeachtet in einer Re»
benkapelle verborgen war , der Oeffentlichkeit wieder
zurückgegeben wurde . Tas in Holz geschnitzte Haupt
Johannes des Täufers und die Holzschüssel lvaren im
Laufe der Jahrhunderte durch die Tätigkeit des Holz.
Wurmes und durch sonstige Beschädigungen starl in
Verfall geraten . Es war wiederholt llbcrstrichen wor¬
den, so daß alle Feinheiten verlorengegangen waren.
In der Werkstatt des Provinzialkonservators der Pro¬
vinz Sachsen zu Halle wurde das Werk von den Ueber-
malnngen befreit, gegen Holzwurm gesichert und ge-
festigt. Erst jetzt sind alle Feinheiten des wundervoll
geschnitzten Hauptes sichtbar geworden , so daß die Ent¬
stehungszeit einwandfrei festgestellt werden konnte. Das
Werk ist eng venvandt mtt dem Haupte des Kruzi-
fixes , das in früheren Jayretl aus der Morttzktrche
m Naumburg in das Kaiser-Friedrich-Museum nach

Sie errötete. „Andreas, das geht doch nicht — bedenke,
die Mama — ich habe doch Rücksicht zu nehmen— sie war-
tet — ich muß jetzt gehen."
_ r!ÄJ a' Mama!" sagte er ernüchtert. Ein bitteres
Gefühl stieg In Ihn, auf. Das war ihr erstes Wiedersehen
nach langer Trennung!

„Ich begleit« dich zum Zuge und bitte dich, spätestens
am Sonnabend in Alsberg zu fein, so daß wir den Sonn-

zusammen verleben— ich bleibe dann bis Freitag noch

Aengstlich sah sie ihn an, wie er in so ruhiger Selbst.
Verständlichkeit neben ihr herschritt. Auf die sehnsüchtigen,
lieben Worte, die er sprach, hörte sie kaum, da sie unruhig
die Fenster der Wagenreihe absuchte. Da sah sie die Mutter
l», Gespräch mit dem Grafen Lüdorff vor einem Wagen
erster Klasse. In kurzer Entfernung blieb er stehen.

„Mama ist dort!"
„Ah, du möchtest also, daß ich mich jetzt verabschiede."
Andreas fühlte sich im Innersten erkältet und verletzt

durch Sylvias Art, und ein tiefer Schatten war auf feine
Freude gefallen, daß er feine Frau so »nvermutet wieder-gesehen.

Plötzlich erkannte er i» dem Herr», mit dem die Baro¬
nin sprach, den Grafen Lüdorff. Siedend lieiß stieg es in
ihm auf. Gr preßte Sylvias Hand, daß cs sie schmerzte.

„Du hast ja angenehme Gesellschaft, wie ich sehe! GrafLüdorff— er war jetzt mit euch in Berlin —*
„Da er hier zu tun hatte, hatte er sich uns angeschlossen."
„Ich begreife nicht, Sylvia, daß du nach allem die Nähe

dieses Herrn nicht »leidest. Es muß dir doch unangenehmsein — und auch er —"
„Andreas!" bittend hob sie die dunklen, schönen Augen

zu ihm empor, „ich kau» Mama hinsichtlich ihrer Gäste, und
ihres Verkehrs doch keine Borschriften machen."

Die Schaffner drängten zum Einsteigen.
(Fortsetzung folgt.)
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Berlin gekommen ist. Ja , man rann lagen , datz beid<
Werke von demselben Künstler enva in der Zeit um
1225 gesck)afsen wurden . Wahrscheinlich fand diese Jo¬
hannesschüssel bet den geistlichen Ausführungen im Mit¬
telalter Benvendnng . Das Kunstwerk wurde jetzt am
südwestlichen VterungSPfeiler des Domes ausgehängt.

Italien » Fürsorge für seine AuSIandsschulen
und Kinder.

— Nach neueren amtlichen italienischen  Mit¬
teilungen weisen die italienischen Schulen im Ausland
eine Gesamtzahl von rund 128 600 Schülern auf.
Hiervon entfallen auf die staatlichen Nuslaiids-
schulen (im östlichen Mittelmcerbecken und in
Tunis ) 16 600 Schüler . Die Schüler der vom
Staat unterstützten Schulen verteilen sich: Europa
20 800 (davon Deutschland und Oesterreich 814 l ), Asien
2000 . Afrika 10 400 , Nordamerika 84 400 , Mittel-
amertka 2100 , Südamerika 42 200 . Durch Permilt-
lung der faschistischen Organisationen ist es gelungen,
im vorigen Jahre 7200 , in diesem Jahre 12 000
ausland -italienische Kinder zu einem Aufenthalt von
mehreren Wochen in die von der Regierung einge¬
richteten Kinderheime am Meer und im Gebirge zu
bringen . Die deutsche Regierung hat den in Deutsch¬
land wohnenden italienischen Kindern freie Hin- und
Rückfahrt auf den deutschen Bahnstrecken bewilligt.

Fnternationale Funktagung im Haag.
— Im Haag trat das beratende internationale

Komitee für die Telephon - und Telcgraphiefunkver-
btndungen zusammen. Dieses Komitee wurde seinerzeit
von der Washingtoner Konferenz geschaffen. Es ivird
den Telcgraphenbchörden der Länder Empfehlungen
über die internationalen Funkverbindungen zu unter¬
breiten haben. Die Konferenz soll technische Fragen,
wie die Aufstellung einer international annehmbaren
Senderstärke, die Ärenzbestimmung der ultra -kurzen,
kurzen, mittleren und langen Wellen , Massnahmen zur
Verhinderung der gegenseitigen Störungen der einzel-
uen Sender untereinander , ferner eine einheitliche Re¬
gelung der Borschrtften für Amateur -Sender auöarbei-
flen. Das Komitee wird voraussichtlich vier Ausschüsse
zur Behandlung der einzelnen Fragen ernennen.

Die Einwanderung nach Mexiko unterbunden.
— Die Deutsche Handelskammer in der Stadt

Mexiko teilt mit , daß die Einwanderung von neu Ein¬
wandernden durch die neuen Einwandcrungsbestimmun-
gen vollkommen unterbunden ist. Praktisch bedeutet
das , datz man in Mexiko nicht mehr wie früher un¬
gehindert einwandern kann, sondern nur als bereits
Ansässiger wieder zurückkehren darf, aber unter Schwie¬
rigkeiten. Möglich ist die Etmvanderung nur für den,
der mit festem Kontrakt für eine deutsche Firma
kommt, die im Lande selbst besteht. Das Gesuch um
Einwanderung muß in solchen Fällen auch von der
Deutschen Handelskammer in Mexiko eingereicht wer¬
den, die ihrerseits die Angaben des Arbeitnehmers
bestätigen muß. Den Sichtvermerk und die Landungö-
erlaubnts erhält aber der Arbeitnehmer nur dann,
»venn nachgewiescn wird , daß für den in Frage kom¬
menden Beruf in Mexiko unter den Einheimischen
und den dort ansässig« » Ausländern nicht genügend
Bewerber gefunden werden können. Die deutsche Ko¬
nnte der Stadt Mexiko hat keine Mittel zur Unter-
tützung Erwerbsloser , und es ist sehr schwer, arbeits-
os gewordene Kauflcute usw. unterzubringen . Auch
tnd verschiedene deutsche Siedlungs -Gesellschaften in-
olge ungenügender Mittel und völliger Unkenntnis

tropischer Landwirtschaft zusammengebroche».

A«SWestdeutschland.
** Saarbrücken. (Blutiger Zusain menstotz

zwischen Nationalsozialisten und K o in inu -
niste n.) Ein böses Ende ltahin in Bischniisl)ei>li eine von den
Nationalsozialisteneinberufen« Versammlung. Gleich nach Be.
ginn der Versammlung kam es zu wüsten Auftritten zwischen
Hitleranhänaernund Kommunisten. Es enttvickelte sich eine
Schlägerei, di« schließlich in eine wahr« Straßenschlacht aus-
artete. In dem allaemeinen Streit wurden mehrere Schüsse

abgeseuert, wodurch' drei Personen erheblich verletzt würben.
Landjäger nahmen beit Teilnehmern die Waffen ab. Außerdem
nahm die Polizei eine Reihe von Verhastnngen vor.

** Bonn. (V o»i Buddhismus zum Ehristen-
t u m.) Ei» japanischer Ordenspriester, der Iesuitenpater
Ioihi-Toshi-Abe, feierte in Bonn seine Primiz. Am Abend
hielt der Renpriester seine erste Predigt, und ztvar in deutscher
Sprache, die er sehr gut beherrscht. Er ist 1898 in Japan
geboren und war Buddhist.

** Köln. (EingroßzngigcrWarenhausdieb .)
In einer (Gerichtsverhandlunggegen eine Reihe von Waren¬
bausdieben kam es zu einem sensationellen Zwischenfall, als
der Hanpträdelsführer Frielingsdorf erklärte, er wisse gar nicht,
tvos man von ihm wolle. Er habe ja bereits das Warenhaus
kür die von ihm und feiner Frau begangenen Diebstähle ent-
sä)ädigt. Er legte dem Vorsitzenden ein Dokument vor, dem
jufoIfK er dem Warenhaus eine erste Hypothek auf sein Wohn-
haus im vornehmen Kölner Villenvorort Lindenthal gegeben
lxibe. Die Hypothek lautetea»f 7200 Mark und war von dem
Warenhaus als Ausgleich der Diebesschuld akzeptiert worden.

** Köln. (Fe stge n oin me n e r H o ch sta p l e r.) Von
5er Polizei wnrde ein zwanzigjähriger junger Mann festgenoin.
nie», der sieh durch große Geldausgabrn verdächtig gemacht
hatte. Er ivar in einem Kölner Hotel al'gestiegen und nannte
sich Baron v. Tro»tl)eini. Der junge Bursche lwtte bei feinem
Dicnstlxrr» i» Klein-Knnedorf in Sachsen 3200 Mark enttven-
bet, war mit dem Geld über(tzera»ach Köln gefahren und lwtte
hier innerhalb drei Tagen bereits 1900 Mark verausgabt. Den
Rest fand inan nvck) bei ihm vor. Es handelt sich um eine»
Schreinergeselle».

** Aachen. (Tödlich verunglückt .) In Linden»
Neusen fuhr ein Bergmann aus Mariadvrf mit seinem Motor,
rad gegen einen leeren Möbelwagen. Ter Fahrer ist vermntlich
mit dein Kopf gegen die Stange des beleuchteten Wagon« ge»
schlagen. Er tvar in wenige» Minuten tot. Das Motorrad
hatte er sich von einem Kostgänger geliehen; es ist schwer
beschädigt tvvrden.

** Geilenkirchen. (Doch ein Verbrechen ?) In de»
Ermittlungen über den Fund der Leiche eines achtjährigen
Mädchens im Stadtteil Hommeschen scheint abermals ein«
Wendung einzutreten. Zunächst ivar angenommen worden,
daß an dem Kinde ei» Sittlichkeitsverbrechenverübt worden
sti. Tann neigte man der Ansicht zu, daß das Kind an einem
Pflaunicnker» erstickt sei. Di« tveiteren Feststellungen lassen
aber wieder den Verdacht anskvmmen, daß doch«in Verbrechen
in Frage ko»»»«» kann. An der Fundstelle der Leiche wurde
ein Stück Schokolade gefunden, das offenbar dem Kinde aus
dem Munde gefallen ist. Man schließt daraus, daß, wenn ein
Verbreche» vvrliegen sollte, der Täter das Kind durch Anbieten
von Schokolade an sich gelockt hat.

** Salzkotten. (DreiArbeiterdurcheine Stich-
f l a in ine v c r b r a n n t.) Auf der Fabrik für.explostonssichere
Gefäße wurden drei Arbeiter durch plötzlich heraustretende
Stichflammen eines(Gasofens erheblich verbrannt. Zwei Mann
mußten ins Krankenhaus gebracht werden.

** Merken. (Brau  b.) Hier brach in einem Gehöft«in
Brand aus, der Scheune und Ställe ergriff. Trotz der ange-
strengten Bemühungen der Merkener Feuertvehr, griff das
Feuer auch auf die Scheune des Nachbarhofs über. Weitere
Hilfe leistete die Feuerwehr von Echtz. Aber erst als die Wehr
der Firma Thomas Joseph.Heimbach in Mariaweiler mit ihrer
neuen Motorspritze eiilgriff, konnte der Brand wirkungsvoll
bekämpft werden. Die Stallungen des einen Hofes und die mit
der Ernte gefüllten Scheunen beider Höfe brannten vollständig
ab. Das Vieh konnte rechtzeitig in Sicherheit gebracht tverde».

** Langenfeld. (Der Fall Boelken zieht
w e i t e r e K r e i se.) Im Früh,ahr hatte der wegen Wechsel-
fälschung und Betrugs verh<iftete Samengrohhändler Uko
Boelken eine Reihe von Sainenfendungen gegen Rachnahnie
durcb die Eisenbahn zum Versand gebracht und es verstanden,
bei der Stationskasse des Bahnhofes Langenfeld bedeutende
Vorschüsse zu bekommen. Wie sich nach dem Zusammenbruch
Voelkens herausstcllte, sind ihm rund 16 000 Mark zu viel
Vorschüsse atisgezahlt tvordcn, für die jetzt keine Deckung mehr
vorhanden ist.

** Velbert. (Gege n die Tariferhöhung«  n.) Die
erste Folg« der am 1. Oktober bei den Elberfelder Bahnen, die
auch dieses Netz befahre», eintretenden Tariferhöhung darf als
Warnung gegen derartige Experimente aufgefaßt werden. In

! einer Versaminlung sämtlicher in Werden-Land wohnenden

Der hl. Augustinus.
Am 28. August feiert die heilige Kirche das Fest de- großen

lateinische» Kirchenlehrers Augustinus, dessen bekannteste Schriften
sind das Buch„Von, Gotteüstaat" und seine„Bekenntnisse". In
den „Bekenntnissen" bekennt er sein Leben, in dem sich, ähnlich
ivie beim hl. Paulus, ein wunderbares Walten der göttlichen
Vorsehung zeigt.

Augnstinils war der Sohn des PatriciuS und der hl. Monika
aus Tagastei» Niimidien(Nordküste Afrikas). Obgleich der
Vater ei» Heide war, hinderte er Mutter und Sohn nicht daran,
sich zum christlichen Glauben zu bekennen; er wurde später so¬
gar iclbst Christ. Daher wurde Angiistiinis auch„bezeichnet mit
dem Zeichen des Kreuzes und gestärkt mit dem Salze der Kate-
chumenen" und ivar also iin Vorbereitmigsunterricht aus die hei-
lige Taufe. Ans seinen Wunsch hätte er sie auch während einer
Krankheit erlwlte», wäre er nicht schnell wieder gesund geworden.
Nun hielt seine Mutter ihn davon zurück; „sie sah voraus", so
schreibt er in seinen„Bekenntnissen", „in welchem Umfange und
mit welcher Gewalt die Flute» der Bersiichimg»ach »iciner
Knabenzeit mich bedrohe» würde», so daß sie lieber de» Stoff
(die Taufgnade) preisgebe» wollte, aus dein ich später neu »ach
deinei» (göttlichen) Ebenbilde gesormt werde» tonnte als das
Bildnis selbst."

Die Stürme der Versuchung blieben nicht aus. Seinen vor-
zügliche» Geistesanlage» wegen erhieltA»g»stin»s eine gelehrte
Bildung in seiner Heimatstadt und in bei» benachbarte» Madnra,
und später in der Weltstadt Karthago. „O scindliche Freund-
schast, uiierforschliche Quelle der Seeleiiversühruug!" In Kar¬
thago erging es ihm iiämlich, ivie es heute iiianchei» junge»
Menschenkind in der Großstadt ergeht. Gute Freunde führte»
ihn ins Theater und zu andere» Stätten des sinnliche» Bcr-
gnügeiis, und er geriet lies in de» Sumps der Unsittlichkeit.
„Wirr diircheiiiander wogend risse» die Begierde» das junge Herz
widerstandslos durch die Abgründe der Leidenschaften mid ließen
eS untergeben in dem Schlunde der Missetaten." Dabei hatte
Aligustiiius de» Glaube», de» die Mutter und die Lehrer ihm
niitgegeben hatte», über Bord getvorfe»; das waren dem stu-
bierten Jüngling „Altweiberiiiärchen". Er schloß sich der Sekte
der Manichäera».

Nach deren Lehre gab rS gute und böse Geister. Die böse»
Geister hatte» die Lichtkeiine erbeutet und daraus das Jainiiier-

tal Welt erschaffen. Zweck de» WeltlaufeS war es nun, die Licht-
keime wieder frei zu machen, also die Welt einem Ende zuzu-
sühren. Das geschah durch die Pflanze», indem die Sonne aus
ihren Blüte» Lichtkeiine aufsog und im Menschen durch die Ar-
beit des Verstandes und des Willens.

Dieser Lehre schloß sich AugustinuS an. Dabei studierte er
Rhetorik, Beredsaiiikeit. Zivar nahm er auch einigt Male die
Heilige Schrift zur Hand. Doch seinem Stolze „widerstrebte ihr
Maßhalten" und sei» von falscher Wissenschaft geblendetes Auge
„drang nicht in ihr Inneres" ; er verstand die Heilige Schrift
nicht und ließ sie deshalb unbeachtet. Statt dessen vertiefte er
sich in die Bücher der Astrologe» und glaubtea» die Wahrsage-
kunst dieser„irrcsührciiden Gaukler", trotzdem seine Freunde ihn
davon abziibriiigen suchte».

Rach langen Jahren sehnte sich Augustinus zurück in das
Paradies seiner Kinder- und Knabenzeit. DaS gottlose Leben
ekelte ihn a». Gern hätte er sich wiederz» Gott gewandt, aber
er fand den Weg nicht zn ihm hin. „Wie brannte ich, mein
Gott, ivie brannte ich, das Irdische zu verlassen und zurückzu-
fliege» z» dir," sei» Heimtveh spricht deutlich ans diesen Worten
seiner„Bekenntnisse". Und Gott läßt sich finden von dem, der
ihn ernstlich sucht.

Bo» Karthago ging AugiistiimS nach Rom und von da »ach
Mailand, als ina» ihm dort eine Stelle als Professor der Rhe¬
torik übertrug.

Stach Mailand war ihm über Land und Meer seine Mutter
»achgesolgt. Sie tvar tiefbetrübt über den Abfall ihres Sohnes
und„flehte und meinte für ihn Tag und Nacht". Einem frommen
Bischof hatte sic ihr Leid geklagt, und er hatte sie getröstet mitde» Worten: „Das Kind so vieler Tränen kann nicht verloren
gehenl"

Und AugustinuS ging nicht verloren. Als Rhetoriker besuchte
er die Predigten des Bischofs Ainbrosius, der ihm als großer
Redner gerühmt tvvrden tvar, „der auf dem ganze» Erdkreis
unter de» Besten genannt wurde". Er ging nur hi», um die
äußere Fori» der Reden näher kennen zu lernen, „aber", so sagt
er selbst, „allmählich kam mit den Worten auch der Inhalt in
meinen Geist und, indem ich aus seine Beredsamkeit achtete, wurde
ich auch inne, daß er Wahres sagte." Er kam zu der Einsicht,
daß die katholische Sache nicht besiegt sei, und er faßte de» Ent-
schluß: „Ich will meinen Fuß dahin setzen, wohin ich von meine»
Eller» gestellt wurde, bis ich die klare und deutliche Wahrheit

Belverrer Tsnduftttearvetter wurde einstimmig de schlossen,
künftig auf bi« Benutzung der Straßenbahn zu verzichten und
die Hin. und Rückfahrt zur Arbeitsstelle dllrch Privatlastwagen
vornehmen zu lasten. Die hierdurch für die Straßenbahn ein¬
te i.' iide Gebnhrenminderung wird tvahrscheinljch dnrch gleich«
Maßnahme» an anderer Stell« noch eryeolich verstärkt werden.

L Oellingen. (Unfall .) Der 7 Jahre alte Knabe de«
Arbeiters Strittmatter lief an einer unübersichtlichenKurve
in einen Persvnenkraftwagen hinein. Der Wage», der lang¬
sam fuhr, konnte noch etwa« auswelchen, sonst wäre er dem
Knaben über di« Brust gefahren. Das Kind erlitt einen Ober¬
schenkelbruch.

£: Miillheim. (Neue ReblanSherdc entdeckt .)
Die in Miillheim tagende RebbeobachtungSkonlinistionHai
festgestellt, daß int verflossenen Jahr « neue Rtblausherde in
Anggen, Oberweiler. Wyhlen, Grenzach, Fischingen, Well»,
lingen, Efringen, Egringen und Schallbach ausgetreten sind
Besondere Besorgnis erweckt das Auftteten der oberirdischen
Reblaus. Sic befällt fast nur Kreuzungen von Amerika,,er-
mit knropäischen Reben. Diese Erkenntnis hat nun zu einem
allgemeinen Anbanverbot der sogenannten Amerika,lerreb»
geführt.

£:  Freiburg . (D i e Wein Preise gehen weiter
zn r ü ck.) In den Reborte» Oberbadens sind noch erhebliche
Mengen 1928er Weine zu finden, für die bisher keine Käufer
ruftraten. Dieser Unistaiid sowie die bevorstehende gute Wein«
.' rnle im Markgräslcrland bewirken ein Hinabaleiten der
Preise. Die Mehrzahl der Freiburger Gastwirtschaslen lwt in
ven letzte» Tage» die Weinpreise im Kleinausschank pro Viertel-
liter um 5 bis 10 Pfg. vermindert. Auch in den meisten
Landorten ist eilte Ermäßigung der Preise fiir Wein eilige«
treten.

L- Tonaueschingen. (Wegen Zahlungsschwie¬
rigkeiten in den  Tod .) Der Bauunternehmer Michael
Fleia aus Schwenningen tvar am 11. September mit einem
Kraftwagen in der Richtung Dvnaueschingen fortgefahren und
wurde seitdem nicht mehr gesehen. Der Grund war in Zah-
lungsschwierigkeiten zu suchen, da in der Zwischenzeit die
Firma die Zahlungen eingestellt batte, lieber die Person des
Flcig hat sich nun oas Dunkel gelichtet. Er wurde bei Tutzing
aus dem Starnberger See als Leiche gezogen. Er hatte einen
Schuß in der rechten Schläfe, den er sich selbst beigebracht
hat und ist dal>ei vernmtlich in den See gestürzt.

Keisch. (Au t ou n fa l l.) Bei Ketsch stieß das Last-
.intv des Malermeisters Knittel mit einem von Rheinau kom¬
menden Zuge znsainmen. Das Auto wurde mitten auf dem
Gleise von der Lokomotive erfaßt und schwer demoliert. Es
ist geradezu ein Wunder, daß es bei dent Zusammenstoß keine
Tote gegeben hat. Wie schon gemeldet, hat Malermeister Knittel
schwere Beinverletzungen erlitten; der Tünchergeselle Schardt
ans Plankstadt hat durch die umherspritzende Kalkbrühe ein
Auge verloren.

Mannheim. (Mutter und Kind ziehen ge¬
mein  f a in in den To  d.) I » einem Hause in der Meer-
seldstraße im Stadtteil Lindenhof wurde eine junge Mutter
mit ihrem dreijährigen Söhnchen tot aufgefunden. Wie wir
oazu erfahren, handelt es sich hierbei um die 23 Jahre alte
ledige Hansangestellte Luise Steinruck. Die Frau wohnt« bei
ihren Eltern, zu denen sie in der vergangenen Nacht aus
ihrem Arbeitsverhältnis zurnckgckehrt war. Dienstag morgen
fand man das Kind und die Mutter tot in der Küche der
elterlichen Wohnung. Ter Gashahn war geöffnet, lieber den
Beweggrund ist noch nichts Näheres bekannt.

L- Heidelberg. (Schweres B a u u n gl ü ck am
Neckarkanal .) Beim Stauwehr bei der Herrenmühle
ereignete sich ein schweres Baunnglück. Fünf Zimmevleute,
die eine eiserne Verschalung zu befördern batten, stürzten durch
den Bruch einer Diele, ans der sie sick befanden, etwa neun
bis zehn Meter lief in eine Spalte zwischen dem Sauaschlauch
und der äußereil Mauer. Vier der herabgestürzten Zimmer-
leute wurden schwer verletzt. Der Zimmermann Karl Förster
aus Freistett (bei Kehl) wurde mit einer schtveren Kopfver«
letzung und Gehirnerschütterung in die Chirurgische Klinik
eingeliefert. In die Orthopädische Klinik wurden schwer ver-
letzt eingeliefertA. Schuhmacher aus Plankstadt, Jos. Gros-
sing aus Kvversdors(Oesterreich) und Wilhelm Baumgärtner
aus Billingen. Leicht verletzt wurde Fr . Hering aus Dohna
in Sachsen. Wie wir erfahren, sind sämtliche Verletzte außer
Lebensgefahr.

finde!" Die Wahrheit fand er bald, er erkannte sie al« Gott:
Gott ist die Wahrheit.

Die Wahrheit, Gott, hatte AugustinuS nun erkannt, »̂bsr es
fiel ihm schwer, nach ihm zu streben; denn einem angewöhnten
Sündenleben zu entsagen, ist immer schwer. Die Kraft zu dieser
Eiitsagnng fand Augustinus im Gebet. Eines Tage« hörte er
von zwei kaiserlichen Agenten, die sich bekehrt halten, ..nachdem
sie einige Stellen ans dem Lebe» der Entsagung'de- heuigen
Einsiedlers Antonius in Ägypten gelesen hatten. Sollte da»
ihm, der Jahre lang studiert Halle, nicht auch möglich sein? In
einem Garten glaubte er die Worte zu hören: „Nimm und lieS."
Da nahm er den Römerbrief des hl. Paulus zur Hand und.schlug
Ivie durch ein Wunder die Stelle auf: „Nicht in Schmausereien
und Trinkgelagen, nicht in Schlafkammernund Unzucht, nicht
im Zank und Neid, sonder» ziehet an den Herrn Jesu« Christus
und heget nicht für das Fleisch Fürsorge zu Begierlichkeiten." —
Das gab Aligustiiius den Ausschlag; er wollte katholischer Christ
werden; „ich las nicht tveiter und bedurfte dessen auch nicht;
denn sogleich, da ich den Satz beendet hatte, war men» Herz
wie vom Licht hellster Zuversicht durchstrahlt und alle Finster-
niste des Zweifels ivaren geflohen."

Im Jahre 887 einpfing AugustinuS mit seinem Freunde
AlypinS die heilige Taufe. Seine Bekehrung war vollendet, seine
Seele strebte nun hinauf zur ewigen Wahrheit, zu Gott. Be¬
ruhigt konnte Monika auf der Heimreise nach Afrika in Ostia,
der Hafenstadt Roms, ihre Augen schließen.

Danach lebte Augustinus niit einigen Freunden in ilösterlicher
Stille und Zurückgezogenheit„ach einer von ihm entworfenen
Regel. Er beschäftigte sich mit schriftstellerischenArbeiten gegen
die Irrlehren der Manichäer, Donatisten und Pelagianer. Einst
kam er zufällig in die Stadt Hippo, wo ihn der Bischof BaleriuS
zum Priester weihte. 896 ivurde er zum Mitbisckof des BaleriuS
geiveiht. Stach dessen Tode führte er seine Gemeinoe noch 34 Jahre
lang, bis er am 28. August 430 starb.

Zum Schlüsse seiner„Bekenntiiisse" sagt AugustinuS, daß sie
nicht nur vor Gott geschrieben seien, „sondern auch für die Ohren
der gläubigen Menschenkinder, die meine Freude mit mir genießen
und das Los der Sterblichkeit mit mir teilen." Die „Bekennt¬
nisse" sind kein Buch für jedermann, doch für „manchen" könnten
diese Worte ein Ausruf sein.

(Die Bekenntnisse des hl. Aiig»sti»uS, übersetzt von Gras
v. Hertling . Freiburg im Breisgau, Herder. Geb. 4.40 M.)
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